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Das Volk vor der Entſcheidung 


Staats prũſidnet Moscicłi hielt am Namenstage des 
Erften Marſchalls von Polen, Joſef Pilſudſki, im Rund⸗ 
funk eine Anſprache, in der der Staatspräſident der De⸗ 
klaration des Oberſten Koc zur Schaffung eines „Lagers 
der nationalen Einigung“ gemiſſermaßen die öffentlite 
Staatspräſident Moscicki wies in feiner An⸗ 
ſprache zunächſt auf ſeine vorjährige Rede hin, in der er 
die eVrdienſte Marſchall Pilſudſkis um Polen gewürdigt 
hatt. Marſchall Pilſudſki konnte, jo führte der Redner 
aus, noch unter ſein großes Werk, die Staatsverfaſſung 
vom April 1935, ſeine Unterſchrift ſetzen. In ſeinem 
mündlichen Teſtament hat er mir ferner General 
Smigly⸗Rydz als ſeinen Nachfolger des Oberſten 
Heerfrührers genannt. Die Staatsnotwendigkeit erfor⸗ 
dert es zweifellos, daß ganz Polen in ihm auch den Füh⸗ 
rer des Volkes ſehe. 

Staatspräſident Moscicki zikterte hier Ausſprüche 
des Marſchalls Pilſudſki, in denen dieſer den Wert der 
moraliſchen Kräfte und der Freiheit für ein Volk betonte, 


und fuhr dann fort: . 

„Ich wucß leider feftelen, daß wir jene mor 
Kraft in uns noch nicht genügend geſchaffen haben W 
nd nicht einig, was uns gestatten cbürde, Gegenſätze zu 


überbrücken und die Hand dem Gegner zu reichen — um 
die Kräfte zu mehren. Anſtatt einig zu ſein, ſind wir zer⸗ 
ſplittert, ſogar ziemlich verfeindet. Ich würde ſagen, daß 
wir in pſychiſcher Beziehung noch ziemlich entwaffnet find. 
Die Bewaffnung der Armee allein wird uns die 
volle Kraft nicht geben und wird auch nicht unſere Unab⸗ 
hängigkeit genügend ſchützen. Wir müſſen die Saiten un⸗ 
ſerer Pſyche, der Pſyche der Millionen Bürger auf einen 
Ton abſtimmen und alle der wichtigſten Aufgabe — der 
Aufgabe der Feſtigung der Unabhängigkeit — unter⸗ 
urdnen. 5 Rs 
Dieſe unſere Schwäche, die in der Pſyche der Bürger 
verwurzelt iſt, entging nicht der Aufmerkſamkeit ces 
Oberſten Führers Marſchall Smigly⸗Rydtz, der in voller 
Verſtändnis für feine Aufgabe in Polen die Initiative 
zur tatkräftigen Arbeit an der Konſolidierung des ger- 
ſplitterten Volkes ergriff.“ N 
Staatspräſident Moscicki führte hier die Abſchnitte 
eus der Rede Marſchall Smigly⸗Rydzs vom 24. Mai 
1936 am, in der dieſer auf die Notwendigkeit der Orga⸗ 
niſierung des Staates hinwies, was durch die Ausrich⸗ 
tung des Willens der Bepölkenung auf die Verteidigung 
des Landes geſchehen lann und muß, um fo Polen höher 
zu heben. a 
„Nach dieſer Zielgebung“, ſo führte Staatspräſident 
Moscicki weiter aus, „berief Marſchall Smigly⸗Rydz zum 
unmittelbaren Leiter dieſer Arbeit den ihm ergebenen 
und verdienten Soldaten — den Oberſten Koc. Der 
Marſchall gab für dieſes Werk die Richtlinien und ge⸗ 
währte ihm ſeine ſtändige Unterſtützung und Fürſorge. 
Auf dieſe Wieſe entſtand die Deklaration des Oberſten 
Koc, die das Lager der Nationalen Einigung ins Leben 
rief. 

Eeinge Wochen vor der Veröffentlichung dieſer Der 
klaratien legte Marſchall Smigly⸗Ruydz mir ihren Wort⸗ 
laut vor, der mit meinen Anſichten auf allen ihren Gebie⸗ 
ten vollkemmen übereinſtimmt. Dieſer Umſtand war um⸗ 
io freudiger für mich, als ich den Inhalt der Erklärung 
als ein Bekenntnis des Oberſten Heeresführers anſehen 
konnte.“ 

Ich glaube“, jo führte der Staats präſident weiter 
zus, „ſtark an unſer geſundes Gefühl, denn wer fahen 
dach force ſpontane Reaktionen bei anderen Völkern, de⸗ 
ren Selbſterhaltungstrieb fie ſich um ihre Führer ſcharen 
ließ und ſo ihren Staat rechtzeitig vor der Zerſetzung und 
dem Zerfall rettete. Und ſolche Beiſpiele müſſen duch auf 
uns wirken. f f ö 
Selbſtverſtändlich ging in jedem dieſer Staaten der 
Konſolidierungsprozeß anders vonſtatten, alſo muß 
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gen erforbern andere Methoden und die blinde Nachnah⸗ 
mung fremder Beiſpiele müßte einen vollen Mißerfolg 


Sellbſtverſtändlich ſchätzen unter den zahlreichen 
Gruppen unſerer Bevölkerung nich' alle ſofort die Beden⸗ 
ung des Augenblicks und die Größe der Idee ein. Die 
Anführer einer Reihe von Gruppen werden ſich bemühen, 
um ihre Anhänger von dem Handeln nach dieſem geſun⸗ 
den Gefühl abzuhalten. Dies fit natürlich nur eine Er⸗ 
ſcheinung, denn die Anführer, die auf den Lauf der Dinge 
objektiv ſchauen, können ſich zum Verzicht auf die aus⸗ 
ſchließliche Führung der ihnen ergebenen Anhänger auf⸗ 
ſchwingen und ihre Mitwirkung in den Dienſt einer höhe⸗ 
ren Aufgabe ſtellen. 

Diejenigen, die ſich hierzu nicht entſchließen können, 
werden nur zeitweiſe den Lauf aufhalten, werden aber 

des Gefühls in einem 


. 00 1 * 

N dies in ber weſentliche Inhalt der Rede des Staats⸗ 
präſidenten. Das Auffallende iſt die Erklärung dcs 
Staatspräſidenten, daß die Deklaration des Oberſten 
Koc als ein Bekenntnis des Oberſten Heeresführers 
Smigly⸗Rydz zu betrachten ſei und daß er, der Staals⸗ 
präſident, mit der Deklaration vollkommen übereinſtimme. 

Zur Deklaration des Oberſten Koc haben die ſo⸗ 
zialiſtiſchen Parteien und die bäuerliche 
Volkspartei bereits Stellung genommen und dieſe 
iſt negativ ausgefallen. Hinter den genannten Ar 
beiter⸗ und Bauernparteien ſteht jedoch die Mehrheit de 
Werktätigen in Stadt und Land. Und dieſe Volksparteien 
haben als Ausweg aus der heutigen politiſchen und wirt⸗ 
ſchaſtlichen Kriſenzeit den Weg ehrlicher und freier Wah⸗ 
len zu den geſetzgebenden Körperſchaſten genannt, denn 
das Volk muß zu Worte lommen, es muß felßft über fein 
Schickfal und über feine Regierung entſcheiden. 

Es heißt in der von der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei und der Zentralkommiſſion der Gewerkſchaften 
veröffentlichten Stellungnahme: 


Die Deklaration des von Oberſt Koc gebildeten La⸗ 
gers ſteht in den Theſen über die Probleme der geſell⸗ 
ſchaftlichen, wirtſchaftli hen und politiſchen Ordnung im 
Gegenſaß zu den ideellen Aufaſſungen der Bewegung ver 
werktätigen Maſſen. Der Verſuch, der Geſellſchaft eine 
neue politiſche Partei durch die Mittel des bürokratiſchen 
Druckes oder im Wege des Zwanges aufzuzwingen, 
würde keineswegs zur Konſolidierung, ſondern zur völli⸗ 
gen Zerſchlagung des inneren Lebens des Landes führen. 

Daher ind von den ſozialiſtiſchen Parteien die werk⸗ 
tätigen Maſſen Polens zur Konſolidierung ihrer Kräfte 
unter den Loſungen: Geſellſchaftlicher Umbau, 
Demokratie, Freiheit aufgerufen worden. Und 
auf dieſer Grundlage entſteht in Polen 

das Lager der Arbeiter, Bauern 

und Angeſtellten, 
die in ihren eigenen, unabhängigen Organiſationen ver⸗ 
einigt ſind. Es iſt das ein Lager, welches die Verant⸗ 
wortung für das Schickſal Polens, fiir ſeine Zukunft, für 
den geſellſchaftlichen Umbau und die Verteidigung des 
Landes auf ſich nimmt. 


Das Zwiſchen parteiliche Komitee ber ſozialiſtiſchen 
Parteien, der PPS, der DSA pP und des Bund, das am 
19. März in Warſchau zuſammentraf, hat nach eingehen⸗ 
der Beſprechung der politiſchen Lage nachſtehende Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt: 

Das Zwiſchenparteiliche Komitee der ſozialiſtiſchen 
Parteien ſtellt die vollkommene Uebereinſtimmung in der 
Beurteilung der ideell⸗politiſchen Deklaration des Ober⸗ 
ften Koc ſeſt; alle ſozialiſtiſchen Parteien Polens find im⸗ 
mer bereit zur gemeinſamen Arbeit an der Sammlung 
der werktätigen Maſſen Polens, gegenüber jeglichen na⸗ 
tionaliſtiſchen Zerſetzungstendenzen, die die Volksmaſſen 
in ihrem Kampf um den geſellſchaftlichen Umbau, ſün 
Freiheit und Demokratie ſchwüchen. 

Das Zwiſchenparteiliche Komitee der ſozialiſtiſchen 
Parteien ruft die werktätigen Maſſen Polens zu gemein⸗ 
ſamen Demonſtrationen am 1. Mai auf, unte⸗ 
den Fahnen der ſozialiſtiſchen Parteien und Klaſſen 
gewerkſchaften und unter Laſungen, die von den zentra 
len 5 Behörden der Arbeiterorganiſationen feſtgele⸗ 
wurden. 
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Wieder Amlinazi⸗Kurs in Oesterreich. 


Preſſelrieg zwiſchen Berlin und Wien. 


lers Schuſchnigg hat der Bundespräſident den Miniſter 
Neuſtädter⸗Stürmer ſeines Amtes enthob n. 
Die Beſorgung der Geſchäfte des Sicherheitsweſens, die 
Miniſter Neuſtädter⸗Stürmer oblag, übernimmt Bundes⸗ 
tanzler Schuſchnigg ſelbſt. Auf deſſen Antrag wurde der 
Polizeipräſidenten von Wien, Dr. Skubl, als Staats⸗ 
ſekretär für das Sicherheitsweſen beſtellt. 

Dieſe Perſonalveränderung auf dem politiſch ent⸗ 
ſcheidenden Gebiete des Sicherheitsweſens iſt, ſo wird in 
Wiener Regierungskreiſen erklärt, inſofern von weittra⸗ 
gender politiſcher Bedeutung, als ſich Neuſtädter Stürmer 
zuſammen mit dem Innenminiſter Glaiſe⸗Horſtenau für 
die Heranziehung der nationalſozialiſtiſchen Oppoſttion 
zur aktiven Mitarbeit im Staatsleben eingeſetzt hatte. 
Der neuernannte Staatsſekretär für das Sicherheitsweſen 
Dr. Stuhl gilt als einer der ſchärfſten Gegner der Nazi⸗ 


Wien, 20. März. Auf Antrag des e wegen einiger Nachrichten über angebliche Geſchehniſſe 


in den Kreiſen um Hitler überaus heftige Angriffe gegen 
die öſterreichiſche Preſſe und indirekt gegen die Wiener 
Regierung gerichtet, die offenbar im Auftrage des Pro⸗ 
pagandaminiſteriums erfolgten und als Auftakt zu einer 
Beſchwerde des deutſchen Botſchafters von Papen ange⸗ 
ſehen werden können. Dieſe Aktion ſtößt jedoch auf eien 
ſcharfe Ablehnung der Wiener offiziellen Kreiſe. 

Die der Regierung naheſtehende „Politiſche Korre⸗ 
ſpondenz“ ſagt in der Beantwortung der Angriffe der 
reichsdeutſchen Preſſe, daß es die offiziöſe deutſche Preſſe 
ſei, die ſich in Angriffen gegen Oeſterreich ergeht, ſich in 
den Artikeln ihrer Berichterſtatter fait täglich in die in⸗ 
neren Angelegenheiten Oeſterreichs einmengt, oppoſitio⸗ 
nelle Beſtrebungen ermuntert, politiſche und wirtſchaftliche 
Schwierigkeiten übertreibt oder mit Genugtuung regi⸗ 
ſtriert, unerfreuliche Ereigniſſe in größter Aufmachung 
wiedergibt und manchmal auch vor Lüge und Verleum⸗ 
dung nicht zurückſchreckt. Dieſe Taktik der reichsdeutſchen 


Oppoſttion. Preſſe wiegt um jo ſchwerer, als es im Deutſchen Mor 
Zwiſchen Deutſchland Oeſterreich beſteht zur Zeit keine betont öſterreichiſch⸗freundliche Brei "mer nich 
u 


ein Heiliger Preſſetriag. Reichsdeulſche Zeitungen haben | geben dari. 
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Die Faſchiſten Jnvaſion in Spanien 


Die ſpaniſche Negierung für Einberufung des Bölterbundrates. 


London, 20. März. Die engliſche Regierung hat 
bereits detaillierte Nachrichten über die Ausſchiſſung der 
italieniſchen Truppen in Cadix am 5. März, 
alſo nach dem Inkrafttreten des Freiwilligenverbots, er⸗ 
halten. 

Nach Berichten aus Spanien iſt die Regierung 
von Valencia ſeſt. entſchloſſen, durchzuſetzen, daß 
dieſe Verletzung der Nichtinterventionsabmachung im 
Nichtinterventionsausſchuß zur Sprache gelangt, und daß 
die italieniſchen Truppen abberufen werden. Falls nicht 
ſofort entſprechende Schritte geſchehen, wird die ſpaniſche 
Regierung die Einberufung einer außerordentlichen 
Sitzung des Völkerbundrates verlangen und es ſcheint, 
daß ſie hierbei nicht nur von Rußland, ſondern auch von 
Frankreich und England unterſtützt würde. Die Be⸗ 
ſchwerde Spaniens in Genf würde ſich auf Artikel 10 des 
Paltes ſtützen. 

Paris, 20. März. „L' Oeuvre“ berichtet, daß die 
deutſchen Kriegsmateriallieferungen m 
Spanien in ungemindertem Ausmaß weitergehen. So 
teten beſpielsweiſe in den letzten Tagen in Antwerpen 


— 


große Sendungen der badiſchen Anilinwerke und der 
J. J.⸗Farbeninduſtrie anf Meinen deutſchen Frachtdam⸗ 
pfern nach Spanien verladen worden. Es handle ſich 
dabei um Lieferungen, die als chemiſche Produfte für die 
ſpaniſche Landwirtſchaft getarnt wurden. 


Nach Inſormationen, die in den Staatskanzleien der 
weſtlichen Großmächte vorliegen, ſcheine es, als ob Ber⸗ 
lin und Rom bereit wären, General Franco die Verwen⸗ 
dung von Giftgaſen anzuempſehlen. Beträchtliche 
Lieferungen von Kampfgaſen ſeien bereits vor einiger 
Zeit in Spanien eingetroffen. 

Ferner berichtet „L'Ouevre“ aus Berlin, daß eine 
bayriſche Garniſon zur Gänze nach Spanien ab⸗ 
transportiert wurde. Es handelt ſich um die Truppen, 
die in Bensheim ſtationiert waren. Die Truppen 
wurden über Hamburg nach Spanien gebracht. Ihre Ab⸗ 
reiſe ging völlig geheim vor ſich, doch gelang es einigen 
Soldaten auf Umwegen ihre Eltern davon zu verſtändi⸗ 
gen, daß ſie ſich in kürzeſter Zeit in Sevilla befinden 
werden. 


Vormarſch in der Guadalajara. 


Madrid, 20. März. Am Freitag abend konnten 
die Regierungstruppen das Dorf Brihuega an der 
Guadalajara⸗Front zurückerobern. Die Trup⸗ 
pen, die am Freitag bis Maſegoſo vordringen konn⸗ 
ten, ſetzten in der Nacht den Vormarſch fort und gelang⸗ 
ten bis Naval Porto. 

Die Regierungsartillerie wurde am Sonnabend 
morgen auf den Hügeln in der Nähe von Albanades auf⸗ 
geſtellt und ſie eröffnete das Feuer auf die ſich zurück⸗ 
ziehenden Aufſtändiſchen. Als die Regierungstruppen in 
Maſegoſo anlangten, ſtießen ſie auf eine Widerſtands⸗ 
linie der Aufſtändiſchen am linken Ufer des Fluſſes 
Tajun. Nach kurzem Kampf zogen ſich die Auſſtändi⸗ 
ſchen, die einſahen, daß ſie dem Druck der Regierungs⸗ 
truppen nicht ſtamdhalten können, zurück, indem fie bor- 
her die Brücke über den Fluß Tajun, die von den Auf⸗ 
ſtändiſchen neu erbaut worden war, ſprengten. Doch 
auch dies konnte den Vormarſch der Regierungstruppen 
nicht aufhalten, denn von Pionieren wurde die Brücke in 


Erbitterung in Abeſſinien. 
Neuer Proteſt des Negus. 


London, 19. März. Der Negus Haile Selaſſie 
hat an das Völkerbundsſekretariat ein Schreiben gerich⸗ 
tet, in welchem er gegen die italieniſchen Grauſamkeiten 
in Abeſſinien, d. i. die Hinrichtung des Ras Deſta, die 
Repreſſalien nach dem Attentat auf Marſchall Graziani 
ſowie die „ſyſtematiſche Hinmordung der Einwohner 
Abeſſiniens“, Proteſt einlegt. 

Die „Times“ veröffentlichen den Bericht eines be⸗ 
ſonderen Korreſpondenten über die Lage in Abeſſinien. 
Der Korreſpondent beſtätigt anfangs noch einmal aus⸗ 
drücklich die Maſſaker aus Anlaß des Attentats auf 
Graziani: 

„Bei Anbruch der Dunkelheit war das Stadtinnere 
von einem Feuerring umgeben, der von den brennenden 
Eingeborenenvierteln gebildet wurde; Gewehr⸗ und Ma⸗ 
ſchinengewehrfeuer war dauernd zu hören ... In Addis 
Abeba hält der Mangel an den täglichen Bedarfsmitteln 
an. Alle Regierungsangeſtellten find auf Ration geſetzt 
worden; die Zivilbevölkerung findet das Leben immer 
ſchwieriger, insbeſondere, was friſche Lebensmittel an⸗ 
geht. Lebensmittelmangel herrſcht in allen von den Ita⸗ 
lienern beſetzten Gebieten. Die Militärbehörden, die 
wiſſen, daß ſie nicht in der Lage ſein werden, alle gegen⸗ 
wärtig in Addis Abeba befindlichen Truppen während 
der kommenden ſchweren Regenzeit zu verpflegen, haben 
bereits beſchloſſen deren Stärke um einige tauſend her⸗ 
abzuſetzen. Nach der Auffaſſung derjenigen, die das 
Land kennen, wird das zu Zwiſchenfällen anreizen. Es 
wird allgemein angenommen, daß, wenn die ſchweren 
Regen kommen, die im Innern des Landes Transporte 
praktiſch unmöglich machen, unzufriedene Abeſſinier die 
Stadt wieder einſchließen und ſie noch unſicherer als ge⸗ 
genwärtig machen werden. Es iſt unbeſtritten, daß das 
kürzliche Maſſaker noch bittererenhaß hervorgerufen ha!.“ 


— [m 


Der aulifaſchiſtiſche Geheimſender. 


welcher ſeit einiger Zeit antifaſchiſtiſche und beſonders 
antinaziſtiſche Propaganda betreibt, ohne daß es bisher 
gelungen wäre, ſeinen Standort auch nur annähernd an⸗ 
zugeben, wird in faſt allen europäiſchen Ländern auf⸗ 
merkſam verfolgt. Es iſt bekannt, daß ſich die Geſtavo 
vergeblich bemüht hat, dem Sender auf die Spur zu 
kommen und daß auch an die Tſchgchoſlowakei die Au⸗ 
frage gerichtet wurde, Set 


ob der Sender ſich nicht, auf ihrem 
„Boden befinde. Im „C. Sl.“ ſpricht ein nicht genann⸗ 


kurzer Zeit inſtand geſetzt. Der größte Teil der Regie⸗ 
rungstruppen begab ſich mit Panzerwagen und Tanks 
über die Brücke und nahm die Verfolgung des Fein des 
auf. Es wurde die Verbindung mit den Abteilungen der 
Regiewungstruppen in der Nähe von Cifuentes und 
Brihuega aufgenommen. Faſt ohne auf Widerſtano 
zu ſtoßen, ſtießen die Regierungstruppen in Richtung 
Abanades vor. Nach Einnahme einiger Dörfer ge⸗ 
langten die Regierungstruppen, unterſtützt durch Artil- 
lerie, bis auf einen Kilometer vor Abanades. Num 
mußte aber auf die Nachhut gewartet werden. Kurz da⸗ 
rauf beſetzten die Regierungstruppen Abanades und ſetz⸗ 
ten ſich dann in Marſch in Richtung des Berggelän⸗ 
des Naval Porto. Nach dreiſtündigem Kampf muß⸗ 
ten die Aufſtändiſchen auch dieſes Berggelände verlaſſen. 

Madrid, 20. März. Am Sonnabend abend wurde 
auf den Straßen von Padilla de Hita, welches 
Städtchen ſich 15 Kilometer von Brihuega entfernt, rechts 
von der adagoniſchen Straße befindet, gekämpft. 


ter Autor die Anſicht aus, daß die Station eine Reich⸗ 
weite von tauſend Kilometer haben und techniſch außer⸗ 
ordentlich gut ausgerüſtet ſein müſſe. Der Senderaum 
ſcheine vollkommen ſchalldicht abgeſchloſſen zu fein, io 
daß ſich die bedienenden Perſonen ganz ſicher fühlen 
können. Der Beobachter gibt an, daß er genau gehört 
habe, wie eine Tür geöffnet wurde und Papier raithelte. 
Eine Montierung auf einem Automobil kommt nach An⸗ 
ſicht dieſes Autors nicht in Betracht, da eine derart ſtarke 
Station — ſie wird auf 20 KW geſchätzt — nicht trans⸗ 
portabel ſein könne. ; 


Das angebliche Attentat auf Hitler. 

Berlin, 20. März. Das Deutſche Nachrichten⸗ 
büro widerſpricht amtlich den Nachrichten über angebliche 
Verhaftungen in der Umgebung des Reichskanzlers Hit⸗ 
ler und über ein angebliches Attentat auf Reichskanzler 
Hitler. 


Immer wieder RNaſſenſchande. 


Der 44jährige Max Regenſteiner ſtand wegen Raſ⸗ 
ſenſchande“ vor den Schranken der Freiburger Straf⸗ 
kammer. Er hatte ſchon vor Erlaß der Nürnberger Ge⸗ 
ſetze ein Verhältnis mit der „deutſchen Staatsangehöri⸗ 
gen“ Margarete de Crignis, das er auch nach dieſern 
Geſetzerlaß noch fortſetzte. Die als Zeugin auftretende 
de Crignis gab zu, es habe an ihr gelegen, daß R. das 
Verhältnis fortſetzte, und Regenſteiner ſelbſt gab an, er 
habe das Verhältnis löſen wollen, doch habe die Frau in 
dieſem Falle mit Selbſtmord gedroht. Es heißt nun, 
daß dieſer Fall weſentlich milder zu beurteilen ſei als 
andere, da Regenſteiner „als Frontſoldat die Pflicht 
ſeinem Gaſtlande gegenüber erfüllt hat und als Mor⸗ 
phiniſt unter dem unheilvollen Einfluß eines pflicht⸗ 
und ehrvergeſſenen Mädchens ſtand“. Das Urteil Tan- 
tete auf acht Monate Gefängnis. 

Die „Reinheit der Raſſe“ war nun wieder einmal 
gerettet. 


Totengräberſtreik in Döblin. 
Döblin, 20. März. Auf einem an Kirch⸗ 
höfe Döblins traten am Sonnabend alle 52 Dotengrüder 
wegen Kürzung ihrer Löhne in einen Proteſtſtrefk. Bei 
den heute ſtaktfindenden Beerdigungen waren die Ver⸗ 
wandten der Verſtorbenen gezwungen, die Beſtattungs⸗ 
und Grabarbeiten ſelhiſt varmelpnen. 


beſter 


Stoffe gu 


für Herrenanzüge und Mäntel 


ſowie 


für Damenkoſtüme und Mäntel 3° 
empfiehlt JANKOWSKI sumtaseit Biene a 
beislberlanleue Lodz, Piotrlowila 883 
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Die ſpaniſche Geſandtſchaft in Warſchan 
wabpenlos. 3 


Aus Warſchau wird mitgeteilt: Nach dem Ausbruch 
ver Generalsrevolte in Spanien hat ſich der ſpaniſ 
Geſandte in Warſchau Serrat für die Aufſtändiſchen 
erklärt. Auf ſeine Anordnung wurde das Wappen der 
ſpaniſchen Republik vom Geſandtſchaftsgebäude in der 
Roſenallee entfernt und an deſſen Stelle das frühere more 
narchiſtiſche Wappen angebracht. Serrat wurde bald 
von der ſogenannten Franco⸗Regierung zum Außenminf⸗ 
ſter ernannt, begab ſich demzufolge nach Burgos und ließ 
e Spaniens in Polen ſeinen Sohn 
zurück. 
Vor einigen Tagen traf aber in Warſchau ein Ver⸗ 
treter der Valencia⸗Regierung, Profeſſor der Univerſiiſt 
in Murcia Funes ein, der auch ſein Amt antrat, fo aß 
Serrat junior das Geſandtſchaftspalais verlaſſen mußte. 
Der neue Charge d'affaires ließ nun ſofort das monar⸗ 
chiſtiſche Wappen entfernen, um das Wappen der Repr⸗ 
blik anzubringen. Doch ſiehe da, das republikaniſche 
Wappen wurde ſo gut aufgehoben, daß es nun nicht mehr 
zu finden iſt. Das Geſandtſchaftsgebände bleibt aſſo vor⸗ 
derhand wappenlos. 4 

Wie weiter mitgeteilt wird, macht die Anweſenyeil | 
von zwei Vertretern Spaniens den Diplomaten ſchwere 
Sorgen. Wie verhält man ſich zu den zwei Vertretern, 
um es mit keiner Seite zu verderben? 

I 


Das Auto des Herrn Kurators. 
Mit Radio muß es fein! a 


In Polen gibt es viele Hunderttauſende von MT 
dern, die nicht die Möglichkeit haben, in die Schule 
gehen, es gibt auch Zehntauſende von Lehrern, die leine 
Arbeit haben und irgend etwas zu unternehmen gegen 
gen find, damit fie überhaupt exiſtieren können. Da gibt 7 
es aber auch Schul⸗Kuratoren, die die oberſte Auſſicht 
über das ganze Schulweſen haben. . 

Von eiinem ſolchen Kurator berichten Warſchauer 
Blätter erbarmungslos folgendes Stückchen. Und zwar 
handelt es ſich um einen Herrn in Lemberg, alſo gerade 
in einer Gegend, der die Schulen und Lehrer fehlen wie 
das tägliche Brot. Gerade dort war ein neues Aug 
nötig, nicht mehr wie das alte von der eek Fial-⸗ 
Marke, ſondern ein großer Amerikaner für rund 19 900 
Zloty. Und das Beſte: ein eingebauter Radioappara⸗ 
mußte natürlich dabei ſein! 


Furchtbare MNordtat in Neuyorl. 


Aus Neupyork wird gemeldet: Eine der brutalſten 
jemals hier verübten Mordtaten, deſſen Opfer ein kleines 
deutſches Mädchen wurde, verſetzt die Neuyorker Bepöl⸗ 
kerung in große Aufregung. 1 

Fußgänger fanden an der Steintreppe eines Haufes 
im Brooklyner Stadtviertel Rigewood, wo viele Deutſch⸗ 
amerikaner wohnen, einen blutgetränkten Sack, der die 
Leiche eines jährigen Mädchens barg. 

Eine Stunde nach dem granſigen Fund verhaftete die 
Polizei den 26jährigen Salvatore Oſſido, der nach kue⸗ 
zem Verhör geſtand, das Kind am Freitag abend mi 
Zuckerwerk in ſeinen Laden gelockt, dort vergewaltigt und 
dann mit einem Hammer erſchlagen zu haben. Im Hin⸗ 
terzimmer des Ladens fand die Polizei eine große Blut⸗ 
lache. Die Unterſuchung der Leiche ergab, daß das un⸗ 
glückliche Opfer noch lebend in den Sack geſteckt wor⸗ 
den iſt. 

Während des polizeilichen Verhörs im Laden des 
Mörders ſammelte ſich auf der Straße eine rieſige Men⸗ 
ſchemmege an, die Tante Verwünſchungen gegen den Ver⸗ 
brecher ausſtieß. 

Der Verbrecher Oſſido war ſchon früher unter der 
Verdacht des Sittlichkeitsverbrechens verhaftet. 


Amelia Ehrharts Weltflug unterbrochen 


Honolulu, 20. März. Amelia Ehrhart, die am 
Donnerstag in Honolulu gelandet iſt, mußte auf ihrem 
Weiterflug die 1700 Kilometer entfernte kleine Pazifik 
Inſel Halland anfliegen. Beim Start geriet das Flug⸗ 
zeug ins Schleudern und ſtürzte um. Aus dem Benzin⸗ 
tank herauslaufende Brennſtoffe entzündeten ſich dabei.“ 
Das Flugzeug war im Nu in Flammen eingehüllt. Die 
Flammen wurden durch zu Hilfe eilende Mechaniker er 
ſtickt. Das Flugzeug erlitt ziemlich erhebliche Beſchädi⸗ 
gungen. Glücklicherweiſe blieb die Fliegerin und il | 


beiden Begleiter unverletzt. ’ 


SEHE 


Beilage zur Volkszenung 


Lodzer Tageschronil. | Bierteliahresionferenz im Arbeitsinipeitornt. 


Die Arbeiterverbände bringen ihre Forderungen und Wünſche dar. 


Tertilarbeiterverſammlung 
des Klaſſen verbandes. 


Heute um 9 Uhr früh findet im Sängerhaus, 11. Li⸗ 
ſtopada 21, die Jahresverſammlung der Fabrikabteilung 
des Klaſſenverbandes der Textilarbeiter ſtatt. Die Ta⸗ 
gesordnung umfaßt einen Tätigkeitsbericht der Verwal⸗ 
kung, Neuwahlen und die Frage der zu beginnenden Ak⸗ 
tion um Lohnerhöhung. Außerdem wird ein Referat 
über den Geſetzentwurf betreffend der Einführung der 
Regierungsſchiedsgerichtsbarkeit in Arbeitskonflikten ge⸗ 
halten werden. 3 


Ber Streit in der Bandinduftrie geht weiter 


Im Arbeitsinſpektorat fand eine Konferenz in Sı- 
chen des Konflikts in der Band⸗ und Schnürſenkelinou⸗ 
ſtrie ſtatt. Die Arbeiter dieſes Induſtriezweiges ſtehen 
bekanntlich bereits ſeit der vorigen Woche im Streik, 
wobei ſie die Fabriken beſetzt halten. Die Konferenz zei⸗ 
tigte kein Ergebnis und wurde auf den 22. März vertagt 
Der Streik geht weiter. 


Schiedsgerüchtliche Entſchedung des Konflikts 
in Kochanomka. 


Der ſeit Monaten in der Irrenheilanſtalt andauernde 
Konflikt um die Einführung des achtſtündigen Arbeits⸗ 


tages iſt bekanntlich dem Miniſter für ſoziale Fürſorge 


zur ſchiedsgerichtlichen Entſcheidung überwieſen worden. 
Die Angeſtellten haben inzwiſchen auf Anweiſung des 
Verbandes die Arbeit wieder aufgenommen und arbeiten 
10 Stunden täglich. Wie wir erfahren, hat das Mini- 
ſterium den Lodzer Bezirksarbeitsinſpektor bereits be⸗ 
reits bevollmächtigt, den Schiedsſpruch in Sachen dieſes 
Konfliktes zu fällen. 


die Zahl der Konkurſe wieder geſtiegen 
Aus ſtatiſtiſchen Angaben iſt zu erſehen, daß die Zahl 
der vom Handelsgericht in Lodz ausgeſprochenen Kon⸗ 
kurſe im Jahre 1936 gegenüber 1935 wieder geſtiegen iſt. 
Intereſſant iſt in dieſem Zuſammenhang ein Vergleich 
mit der Entwicklung in dieſer Beziehung in den letzten 
Jahren. Nach der Konjunktur in den Jahren 1927—29 
erreichte die Kriſe 1930 ihren Höhepunkt. Die überaus 
hohe Zahl von 206 Konkurserklärungen im Jahre 1930 
ſpiegelt dieſen Krifenſtand deutlich wider. Schon 1931 
war ein ſtarker Rückgang auf 106 Konkurserklärungen zu 
verzeichnen. Im Jahre 1932 betrug die Zahl der Kon⸗ 
kurſe 98, 1933 waren es 71 und 1934 nur noch 69. Das 
Jahr 1935 wies dann eine ſehr bedeutende Beſſerung 
mit nur 29 Konkurſen auf, während 1936 wieder ein 
Anſteigen dieſer Ziffer auf 36 zu verzeichnen war. 


Aushebung einer geheimen Schnapsbrennerdl. 

Beamte der Akziſebehörde ſtießen im Dorfe Oſina, 
Gemeinde Kluki, Kreis Petrikau, auf eine geheime 
Schnapsbrennerei, die der Landwirt Wladiſlaw Do r⸗ 
nik eingerichtet hatte. Es wurde die ganze Vorrichtung 
zum Schnapsbrennen aufgefunden, ebenſo eine Menge 
fertiggebrannten Schnapſes. Dwornik wurde verhaftet, 
die Einrichtung der Geheimbrennerei beſchlagnahmt. 


Unfall bei der Arbeit. r vo 

In der Tiſchlerwerkſtatt Obornicka 33 geriet der 29 
Jahre alte Stefan Zimny, wohnhaft Czarnieckiſtraße 19, 
mit der linken Hand unter die mechaniſche Säge. Er 
trug den Verluſt der Finger davon und mußte von der 
Rettungsbereitſchaft einem Krankenhaus zugeführt 
werden. 

Mutter läßt ihre drei Kinder zurük. 5 

Im Lokal der Fürſorgeabteilung ließ die Stani⸗ 
lawa Juſtynſka, wohnhaft Wilcza 16, ihre drei Kinde 
im Alter von 5, 2 und eineinhalb Jahren zurück. Die 
Polizei hat über den Fall ein Protokoll verfaßt. 
Ueberſahren. 

An der Ecke Petrikauer und Sieradzka wurde die 
63jährige Marta Krüger aus Pabianice beim Ueber⸗ 
ſchreiten des Fahrdammes von einem Kraftwagen über⸗ 
fahren. Die Greiſin trug zum Glück nur leichtere Vor⸗ 
letzungen davon und konnte von der Rettungsbereitſchaſt 
am Ort zurückgelaſſen werden. 

Ueberfallen 

wurde in der Gdanſkaſtraße die 23jährige Proſtituierte 
Sabina Wiencierſka. Es wurden ihr Verletzungen im 
Geſicht und am Kopf beigebracht. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erwies ihr Hilfe. / 
Die Bettler wanderri guts. 

Die Aktion der Polizeibehörden gegen das Bettler⸗ 
unweſen hat eine ſehr bezeichnende Erſcheinung zur 
Folge. Es iſt die Beobachtung gemacht worden, daß die 
Bettler aus Angſt vor der Verfolgung durch die Polizei 
Lodz verlaſſen und ſich auf die Provinzſtädte verlegen. 
Die Einwohner der Provinzſtädte empfinden dieſe Plage 
bereits recht deutlich. Es ſind bereits Beſtrebungen im 
Sange, auch in der Provinz eine Aktion gegen die Bett⸗ 
lerplage zu unternehmen. 


Im Arbeitsinſpektorat fand geſtern unter Vorſitz 
des Bezirksarbeitsinſpektors Vyrzykowſki die übldche 
Vierteljahreskonferenz ſtatt. Zugegen waren alle Ja⸗ 
ſpektoren und ihre Aſſiſtenten ſowie Vertreter aller in 
Lodz beſtehenden Arbeiterverbände. In ſeinem einlei⸗ 
tenden Bericht wies der Bezirksinſpektor darauf hin, daz 
durch die Erhöhung der Zahl der Arbeitsinſpektoren in 
Lr dz eine eingehendere Kontrolle der Arbeitsſtätten mög⸗ 
lich ſei. In letzter Zeit jer auch auf die kleineren Ar⸗ 
beitsſtätten ‚wie Bäckereien, Fleiſchereien, Verkaufsge⸗ 
ſchäfte uſw. ein beſonderes Augenmerk gerichtet worden, 
wo auf die Einhaltung des Sſtändigen Arbeitstages ge⸗ 
achtet wird. Es erwies ſich aber die Anſtellung von ſieden 
weiterer Unterinſpektoren und 5 Bürobeamten notwen⸗ 
dig. Um die Zuerkennung der hierfür nötigen Etats 
bemühe ſich das Arbeitsin:pektorat bei den zuſtändigen 
Stellen in Warſchau. Das Strafreferat beim Arbeits⸗ 
gericht habe im Laufe des Jahres 1936 über 8500 Stra⸗ 
fen gegen Unternehmer wegen Verſtoßes gegen die Ar⸗ 
beitsvorſchriften verhängt. Die Geſamtſumme der Geld» 
ſtrafen belaufe ſich auf etwa 67 000 Zloty, Arreſtſtrafen 
wurden über 500 Tage verhängt. Der Arbeitsinſpektor 
teilte noch mit, daß die Frage des Statuts für die Fr⸗ 
brikdelegierten auf einer beſonderen Konferenz mit den 
Verbandsvertretern eingehend beſprochen werden wird. 

Nach dieſen Ausfühungen des Bezirksarbeitsinſpit⸗ 
tors wieſen die Arbeitervertreter auf die Verſtöße gegen 
die Vorſchriften über die Arbeitszeit in der Heilanſtalt 


der Sozialverſicherungsanſtalt in Tuszynel hin und ba⸗ 
ten um Prüfung dieſer Verhältniſſe. Des weiteren mach⸗ 
ten die Verbandsvertreter auf die unhaltbaren Verhält⸗ 
niſſe in den Handelsgeſchäften aufmerkſam, wo die An⸗ 
geſtellten in der Regel 10 und mehr Stunden täglich ar⸗ 
beiten müſſen. Weiter wurde Klage geführt über die 
immer noch ſehr oft anzutreffende Nichteinhaltung des 
Lohntarifs. Auch wurde das Vorgehen des Verbandes 
„Praca Polſka“ gebrandmarkt, der mit einem Unterneh⸗ 
mer ein Sonderabkommen abgeſchloſſen hat, das dem 
allgemeinen Abkommen zuwiderläuft. 

Eine ae Ausſprache entſpann lich über die 
Frage der Erteilung von Genehmigungen zur Führu ig 
von Induſtrieunternehmen. Die Verbandsvertreter m’ 
ſen darauf hin, daß Genehmigungen dieer Art nur Per⸗ 
ſonen erteilt werden ſollten, die in moraliſch und ma⸗ 
terieller Hinſicht entſprechende Garantien zu geben im⸗ 
ſtande ſind. In dieſer Angelegenhet ſoll dem Fürſorge⸗ 
miniſterium ein entſprechender Antrag unterbreitet 
werden. 

Des weiteren wurde auf die ungenügenden Sicher⸗ 
heits⸗ und hygieniſchen Verhältniſſe in den Fabriken hin⸗ 
gewieſen und die Arbeitsinſpektoren gebeten, hieraaf 
mehr acht zu geben. Die Verbandsvertreter führten hier⸗ 
bei eine Reihe konkreter Fälle an. 

Alle von den Arbeitern berührten Fragen wurden 
zu Protokoll genommen und werden Gegenſtand von 
Prüfungen ſeitens der Arbeitsinſpektoren ſein. 


Ein Betrügerkleeblatt vor Gericht. 


Moszek Chanachowicz, wohnhaft Zgierſka 16, wollte 
nach Paläſtina, beſaß aber keine Einceiſegeneh migung. 
In einem Geſpräch mit einem Jakob Senderowicz er⸗ 
klärte dieſer, er kenne einen Matroſer, der in der Lage 
jet, ab und zu eine Perſon nach Paläſtina zu ſchuggeln. 
Senderowicz machte den Chanachowiez mit einem Naf⸗ 
tali Finkelſtein bekannt, der erſt den Matroſen Bei 
Kaczkowſki herbeiſchaffte. Für die Urferfahrt nach Pa⸗ 
leſtina ſollte Chanachowicz 1000 Zloty bezahlen. Cha⸗ 
nachowicz zahlte 340 Zloty an, den Reſt ſollte er nach 
der Ankunft in Paläſtina entrichten Die Betrüger 
brachten den Reiſeluſtigen nach Gdinger wo ſie ihn aber 
ſemem Schickſal überließen. Els Charachowicz nun ſag, 
daß er betrogen wurde, kehrte er nach Lodz zurück und 
erſtattete Anzeige bei der Polizei. Die drei Betrüger 
wurden zur Verantwortung gezogen und ſtanden geſtern 
vor dem Staroſteigericht. Senderowicz und Finkelſtein 
erhielten je 10 Monate, Klaczkowſki 8 Monate Gefäng its 


Diebesiand. 


Vorgeſtern abend drangen in die Wohnung des 
Bergman, Rybna 14, zwei Diebe ein. Der Einbruch 
wurde jedoch von einem Hauseinwohner bemerkt, der 
Lärm ſchlug. Die Diebe flüchteten, wurden aber von 
Hausbewohnern und Vorübergehenden auf der Straße 
verfolgt. Einer der Diebe, der ſich ſpäter als Wilhelm 
Langner, wohnhaft Gnieznienſka 19, herausſtellte, warf 
auf der Flucht zuerſt das Diebeshandwerkzeug weg, dann 
zog er den Mantel aus und warf dieſen gleichfalls fort, 
ebenſo auch den Hut. Unten hatte er einen zweiten he!- 
len Mantel an, auch zog er eine Mütze aus der Taſche 
und änderte ſo ſein äußeres Ausſehen. Dieſer Trick half 
ihm aber nichts, er wurde doch erkannt und weiter ber⸗ 
folgt. Schließlich gelang es beide Einbrecher feſtzuneh⸗ 
men. Als Komplice Langners erwies ſich der Pryney⸗ 
palna 44 wohnhafte Staniſlaw Tomczak. Sie wurden 
dem Staroſteigericht überwieſen und geſtern zu je 3 Mo⸗ 
naten Arreſt verurteilt. 


Wegen Nichtbeachtung der Verkehrsvorſcheiften 


verurteilte das Staroſteigericht den Droſchkenkutſcher 


Konſtanty Grzanka, Sierakowſkiſtraße 47, zu 7 Tagen 
Arreſt und den Mordka Aufrechter, Zawiszy 7, zu 3 Ta⸗ 
gen Arreſt. >; 

Ein Ladendieb verurteilt. 

Am 12. November v. J. erſchien in dem Schuhwa⸗ 
rengeſchäft von Pruszycki, Petrikauer 33, ein Mann, um 
Schuhe zu kaufen. Er ließ ſich mehrere Paare Schu ze 
zeigen, kaufte aber nichts. Nach dem Fortgang des 
Mannes bemerkte jedoch der Verkäufer das Fehlen von 
zwei Paar Schuhen. Man ſchlug ſofort Lärm und der 
Dieb konnte auf der Straße feſtgenommen werden. Er 
erwies ſich als Teofil Jendrzejewſki, der wegen Dieb⸗ 
ſtahls bereits vorbeſtraft iſt. Wegen des neuerlichen 
Diebſtahls hatte ſich Jendrzejewſki jetzt vor dem Stadtge⸗ 
richt zu verantworten und wurde zu eineinhalb Jahren 
Gefängnis verurteilt. 


— 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. f 
H. Duszkiewicz, Zgierſta 87; J. Hartman, Brzezin⸗ 

ſta 24; W. Rowinfka, Place Wolnosci 2; A. Pereſman, 

Cegielniana 32; J. Cymer, Wolczanſka 37: W. Danie ⸗ 


lecli, Petrikauer 127; F. Wojcicli, Napiorkowſtiego 27. 


Von einem Wagen angedrückt. 

Im Torwege des Hauſes Kolowa 31 wurde der 
14jährige Marian Przeworſki von einem Wagen o 
ſchwer gegen die Wand gedrückt, daß ihm mehrere Rip⸗ 
pen und die Arme gebrochen wurden. Der verunglückte 
Knabe wurde in ernſtlichem Zuſtande in ein Krankea⸗ 
haus übergeführt. f 
Schlägerei zwiſchen Betrunkenen. 

In der Tuszynſkaſtraße kam es zwiſchen Betruniee 
nen zu einer Schlägerei. Der 29jährige Staniſlaw Bo⸗ 
rowiak und der 31jährige Stanijlam Kowalſki trugen 
ernſtliche Verletzungen davon, fo daß zu ihnen die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft gerufen werden mußte. 


Tragiſcher Todd. 
Im Dorfe Zabrzezie, Gemeinde Wiewiory, Kreis 
Konin, wollte der 19jährige Knecht Antoni Makarczyk 
aus einem offenen Brunnen Waſſer ſchöpfen. Als er ſich 
hinüberbeugte, brach die morſche Bretterwand zuſammen 
und Makarczyk fiel in den Brunnen. Da keine Hife 
zur Stelle war, ertrank er. 


Geſchäftliches. 


Der „Konſum“ zu den Feiertagen. Mit raſchen 
Schritten naht das ſchöne Oſterfeſt. Trotz der anhalten⸗ 
den Wirtſchaftskriſe wird eine jede Hausfrau beſorgt 
ſein, ihven Lieben eine kleine Freude zu bereiten. Dies 
geſchieht und erreicht man am beſten in Form von Ge⸗ 
ſchenken, die das Warenhaus „Konſum“ bei der Widze⸗ 
wer Manufaktur in Geſtalt von Wollſtoffen, Seidenſtof⸗ 
fen, Wäſche, Konfektion, Schuhe uſw. in großer Auswahl 
und zu niedrigen Preiſen anbietet. Auch die Abteilung 
für Kosmetik hat ſo manches, das man nicht gern entbeh⸗ 
ren möchte. Ferner geben die Glas⸗ und Porzellanwaren 
wunderſchöne Geſchenke ab, die ſehr billig ſind, aber den⸗ 
noch ihren Zweck, Freude zu bereiten, erfüllen. 

Warenhaus „Blawat Polſki“. Uns wird gejchriebens 
Der Frühling iſt da und mit ihm beginnt für jeden Haus⸗ 
vater und jede Hausfrau die Sorge um den Einkauf von 
Kleidungsſtücken, Wäſche u. a. Artikeln für die Lieben 
und für das Heim. Der Sorgen wird man behoben, 
wenn man im heutigen Anzeigenteil die Ankündigung 
des einzigen chriſtlichen Warenhauſes „Blawat Poli”, 
Lodz, Zgierſka 29 (Ecke Baluter Ring), lieſt. Dieſes 
nach europäiſchem Muſter geführte Warenhaus hat alles 
in großer Auswahl auf Lager, was für unſeren Bedarf 
nötig iſt. Das Haus wird nach dem Grundſatz geführ!: 
Großer Umſatz, kleiner Gewinn. Die Firma beſitzt Fa⸗ 
briklager der größten Lodzer, Warſchauer, Bielitzer und 
anderer Firmen, iſt alſo in der Lage, die Ware zu billi⸗ 
gen Preiſen abzugeben. Der große Verkehr, der in dieſem 
chriſtlichen Warenhauſe herrſcht, iſt der Beweis für die 
Solidität des Unternehmens. Wir empfehlen daher bei 
den Oſter⸗ und Frühlingseinkäufen zuerſt einen Beſuch 
im „Blawat Polſki“. 5 

Die Pelzwarenhandlung G. A. Winnik in der Petri⸗ 
kauer Straße 31 wurde im Jahre 1890 gegründet und 
kann heute faſt auf ein 50jähriges Beſtehen zurückblicken 
Das Unternehmen bezieht ſeine Waren direkt aus der 
erſten Quellen aus Amerika und aus Rußland, wodure 
fie in der Lage iſt, gute Qualitätsware zu Konkurrenz, 
preiſen feilzubieten. Um ſich auch weiterhin das Ver 
trauen einer breiten Kundſchaft zu erfreuen, hat die Firm 
neben ihrem Lager eine Pelze⸗Aufbewahrungkammer fi: 
die Sommerſaiſon eingerichtet, die Pelze gegen eine ge⸗ 
ringe Gebühr zur ſorgfältigen Aufbewahrung übernimmt. 
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Hiterieit des „Fortſchritt“⸗Vereins. 


A Wie ſchon im Anzeigenteil vor einigen Tagen ange⸗ 
fündigt wurde, veranſtaltet der Deutſche Kultur⸗ und Bil⸗ 
dungsverein „Fortſchritt“ am 1. Ofterfeieertag in den 
Räumen des Turnvereins „Kraft“ in der Gluwna 17 für 
olle jeine Mitglieder, für die Mitglieder der DSA 
und Gewerkſchaft und deren Familienangehörigen ein 
Oſterfeſt. Es wird dies aber nicht nur ein Oſterfeſt fein, 
jondem auch der achte Geburtstag des Vereins. Wurde 
doch am 28. März 1929 der „Forlſchritt“⸗Verein von den 
Aufſichtsbehörden genehmigt und beſtätigt. 

Für dieſes Doppelfeſt it der Gemiſchte Chor und 
die dramatiſche Sektion eifrig bei der Arbeit, um ein ge⸗ 
diegenes Programm den Feſtbeſuchern zu bieten. Neben 
Chorgeſang, Muſikſolis uſw. wird auch eine zweiaktige 
Komödie aufgeführt werden, die unſeres Erachtens nach 
beſtimmt allen gefallen wird. Auch ſei verraten, daß die 
Tanzmuſik von einem vortreflichen Orcheſter beſorgt wird. 

Der eiſte Oſterfeiertag ſoll wieder einmal gleichge⸗ 
ſimnte deutſche Volksgenoſſen bei Unterhaltung und Tanz 
zuſammenführen, um fie gemeinſam für einige Stunden 
dem grauen Alltag zu entreißen. 


pletten 91 die 
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Die Flucht aus dem Leben. 
In ihrer Wohnung Sokola 39 nahm die 27jährige 
Eugenia Staniszewſka in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Giſt 
zu ſich. Die Lebensmüde wurde in bewußtloſem Zu⸗ 
ſtand aufgefunden. Die Rettungsbereitſchaft ſtellte einen 
ernſtlichen Zuſtand feſt und überführte die Staniszewſka 
in ein Krankenhaus. Die Urſache der Verzweiflungstat 
iſt in Ehezerwürfniſſen zu ſuchen. 
der Limanowſkiſtraße nahm die 21jährige Anna 

Jaworſka, ein Dienſtmädchen, Jod ein. Auch fie wurde 
einem Krankenhaus zugeführt. In dieſem Falle iſt große 
Not die Urſache der Verzweiflungstat. 

Ein dritter Selbſtmordverſuch wurde im Haufe Ro⸗ 
kowa 3 verzeichnet, wo ſich der 31jährige arbeitsloſe We⸗ 
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die fremde Fran u. = 
im Winterwald Aung Panduys 


(12. Jortſetzung) 

Er ging auf die Tür zu und rechnete ganz beſtimmt 
damit, daß Inge ihm nachkommen und ihn zurückhalten 
„würde. Allein ſie machte keine Miene, das zu tun, und 
als die Tür ſich ſchon hinter ihm geſchloſſen hatte, glaubte 
ſie noch immer, ſein böſes Geſicht von vorhin vor ſich zu 
ſehen. Es war ihr, als hätte ſie damit einen Blick in 
ihre Zukunft getan. In Wirklichkeit war Alex Körner 
gar nicht ſo lieb und gut, wie ſie bisher angenommen, 
und ſeine Geduld ging ſchnell zu Ende, wenn er gereizt 
war. Er wurde dann heftig und rückſichtslos. 


Ihr war zumute wie einem Menſchen, dem man tn 
verſehens einen ſchönen Glauben zerſtört hat. Verſonnen 
blieb fie auf dem Fleck ſtehen, auf dem fie geſtanden, als 
Alex ſich entfernt hatte. 

Draußen hatte Adele Meiſter ſoeben ihre Beſucheren 
bis zur Tür begleitet, als ſie ſich dem Verlobten ihrer 
Nichte gegenüberſah. 

Sie fragte verwundert, ob er ſich ſchon verabſchieden 
wolle, und hörte mit Erſtaunen, es verhielte ſich ſo. Er 
fügte erklärend hinzu: „Inke iſt dieſes Görs wegen außer 
Rand und Band, und der Umgang mit ihr iſt heute herz⸗ 
lich unbequem. Ich werde erſt wiederkommen, wenn zie 
ſich etwas beſſer benehmen will.“ . 

Adele Meiſter bat ihn, doch noch ein Weilchen zu 
bleiben, doch er verneinte ziemlich kurz: „Ich muß an die 
Luft, der Aerger ſitzt mir noch in allen Gliedern. Auf 
Wiederſehen, verehrte Frau Meiſter.“ 

Er küßte ihr die Hand, und fort war er. 


mem Adele Meiſter ſich nicht anders heljen 


zu 


ber Zygmunt Stefaniat die Kehle durchſchnitt. In ernſt⸗ 
lichem Zuſtande wurde er in ein Krankenhaus gebracht. 
Not und Arbeitsloſigkeit iſt die Urſache des Selbſtmord⸗ 
verſuches. 

Die 36jährige Anna Wofciechowſka, wohnhaft Brz:: 
zinſka 74, unternahm in der Wohnung ihrer Bekannten 
Regina Krawezyk, Wrzesnienſta 15, einen Selbſtmocd⸗ 
verſuch durch Genuß von Salzſäure. Die Lebensmüde 
wurde von der Rettungsbeteitſchaft einem Krankenhaus 
zugeführt. Die Urſache der Verzweiflungstat iſt un⸗ 
bekannt. 

Im Torwege des Hauſes Kilinſkiſtraße 55 trank der 
Srebrzuſka 7 wohnhafte Jan Pawlak in ſelbſtmörderi⸗ 
ſcher Abſicht Jod. Auch ihn überführte die Rettungsbe⸗ 
reitſchaft in ein Krankenhaus. In dieſem Falle iſt große 
Not die Urſache der Verzweiflungstat. 


Bründe auf dem Lande. 


Im Dorfe Kamienna, Gemeinde Blaszki, Kreis 
Kaliſch, entſtand auf dem Anweſen des Antoni Cwiklinfki 
Feuer. 3 Anweſen wurde ein Raub der Flamm en. 
Der Brandſchaden beträgt 1600 Zloty 


Das Arbeitszeit⸗Problem im Bergbau. 


Die GSireitattion auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. 


Während ſelbſt die Regierungskreiſe mit einem ſpon⸗ 
tanen Streikbeſchluß rechneten, ſetzen die Gewerkſchaften 
ihre ganze Hoffnung auf das Geſetz betreffend die Ar⸗ 
beitszeitwerkürzung, zu welchem noch der Senat Stellung 
zu nehmen hat. Der Betriebsrätekongreß der Bergar⸗ 
beiter vom Mittwoch hat ſich mit 126 Stimmen gegen 
einen ſofortigen Streik ausgeſprochen, während 70 Be⸗ 
triebsräte für den ſofortigen Streikbeſchluß eintraten. 
Es waren etwa 202 Delegierte aus den verſchiedenſten 
Grubenanlagen vertreten, und zwar66 von den Klaſſen⸗ 
kampfgewerkſchaften, 59 von der Polniſchen Berufsver⸗ 
einigung und 57 von der 333. Während des ganzen 
Mittwochs hindurch wurde mit den verſchiedenſten Stel⸗ 
len und Behörden verhandelt, ſchließlich erklärten ſich die 
Gewerkſchaften mit den bisher errungenen Vorteilen 
durch die Schiedsſprüche einverſtanden, wenn fie auch in 
keiner Weiſe die Wünſche der Wagenſtößer, Füller und 
Uebertagearbeiter befriedigen. Die Verhandlungen wer⸗ 
den fortgeſetzt und amtlich wird ein Kommunique ausge⸗ 
geben, welches im einzelnen die Vorteile umſchreibt, die 
in der bisherigen Aktion an Zugeſtändniſſen erreicht 
worden find. 

Während die Stimmung am Kongreß zunächſt ganz 
für einen Streik war, erklärten die Gewerkſchaftsführer 
Stanczyk und Kapusczynſki, daß der Streik nicht aus⸗ 


wußte, kam es ihr auf einen Fluch nicht an, und fo trat 
ſie denn mit einem kräftigen Himmeldonnerwetter in das 
Wohnzimmer ein, in dem Inge ſich befand. 


Sechſtes Kapitel. 

„Was iſt nun eigentlich los?“ herrſchte Adele Mei⸗ 
ſter die Nichte an, die bei ihrem Eintritt und Fluch or⸗ 
dentlich zuſammengefahren war. 

„Wie das verkörperte ſchlechte Gewiſſen ſtehſt du da!“ 
ſtellte die erregte Frau feſt, und als fie nicht ſofort Ant 
wort erhielt, ſchalt fie: „Iſt das eine Art und Weiſe, oei- 
nen Verlobten ſo zu behandeln, daß er vor dir davon⸗ 
laufen muß wie vor einer böſen Sieben? Hüte dich, den 
Bogen zu jtraff zu ſpannen, erinnere dich, bitte, ihr ſeid 
bis jetzt nur verlobt.“ 

„Dem Himmel ſei dafür Dank“, erwiderte Inge 
leiſe aber feſt. 

„Wie ſoll ich das verſtehen?“ Adele Meiſtes 
Stimme ſchwoll bedenklich an. „Du willſt doch Körners 


Die Tante trat näher, ihr etwas knochiges Geſicht 
mit den leicht vorſtehenden Augen verriet Schreck und 
Aerger. 

„Rede licht jo törichte Dinge, ſie könnten Alex, wenn 
ſie hm zu Ohren kämen, ſehr mißfallen. Nimm deinen 
Verſtand zuſammen und erzähle, was ihr miteinander ge⸗ 
habt habt?“ forderte ſie Inge auf. 5 

Die zuckte die Achſeln. „Das läßt ſich nicht mit ein 
pacc Worten erklären, aber ich glaube, Aſex und ich find 
beide zu gleicher Zeit dahir et gekommen, daß wir gar 
nicht zueinander paßſen.“ 
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Kolo, brannte auf dem Anmeſen des Franciszek Ulaues 
das Wohnhaus, die Scheune und der Viehſtall nieder 
In den Flammen kamen zwei Kühe, ein Kalb, ein Pfe co 
Schafe und 12 Schweine um. Ulanek berechnet fene 
Schaden auf 4200 Zloty. Das Feuer iſt durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit entſtanden. 4 

Auf dem Anweſen des Waclaw Szegepanffi in der e 
Kolonie Grichowiſla, Gemeinde Izbica, Kreis Kolo, 
brannten die Wirtſchaftsgebäude nieder. Hier beläuft 
ſich der Brandſchaden auf 5000 Zloty. 5 


„RE * Radio: Apparate zugänglich für 2 


Im Dorfe Prakſedow, Gemeinde Brudzew, b 


weil ſie billig ſind, wenig Strom verbrauchen 
und gegen kleine Raten oder gegen Staats- 
anleihen gekauft werden können ] 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Männerchor Lodz⸗Süd. Sonntag, den 21. März, 
9.30 Uhr vormittags, findet die übliche Geſangſtunde 
ſtatt. Die Genoſſen Sänger werden erſucht, zu dieſer 
Singſtunde unbedingt vollzählig zu erſcheinen. 
Ortsgruppe Ruda⸗Pabianicka. Am Sonntag, 
21. März, Vorſtandsſttzung. 


denn 


Oſterſeſt in Ruda⸗Pabinnicka. 

Am Oſterſonntag, dem 28. März, findet im Partei‘ 

lofale ein Djterfeit, verbunden mit unterhaltenden Dam 
bietungen und Chorgeſang, ſtatt. 


brechen könne, bevor nicht die Entſcheidung der Regie⸗ 
rung über die Arbeitszeitverkürzung vorliegt. Die bis⸗ 
herigen Konflikte um die Löhne einzelner Kategorien im 
Bergbau rechtfertigen keinesfalls den Streikbeſchluß, gr 
mal für dieſe Fragen die Dombrowaer und Krakauer 
Reviere nicht in den Streik treten würden. Dies kann 
nur erfolgen, wenn die Ablehnung einer Arbeitszeitper⸗ 
kürzung grundſätzlich gegeben iſt, und bis dahin müſſſe 


ſich die Bergarbeiterſchaft gedulden. Die Diskuſſion 
war außergewöhnlich heftig, die Gewerkſchaftsführer 


mußten ſich manches Unangenehme ſagen laſſen. Der 
Vertreter der ſtreikenden Gruben von Gieſche trat für 
den Streik ein. Er wurde mit Enthuſiasmus begrüßt. 
Darauf verlas der Vertreter der Eminenzgrube eine A 
ſolution, die untertage angenommen worden iſt, die ſich 
mit den Arbeitern der Gieſchegruben ſolidariſch erklärt, 
was wiederum vom Kongreß lebhaft begrüßt wurde. 
Kot als Vertreter der Polniſchen Berufsvereinigung er⸗ 
klärte ſich gegen den Streik und unterſtrich, daß die Al⸗ 
tion von allen Gewerlſchaften einheitlich geführt werde 
müſſe. 0 
Nunmehr kam eine Reſolution zur Verleſung, die 
zunächſt feſtſtellt, daß die Wünſche der Bergarbeiter nicht 
erfüllt find, daß aber ein Teil dieſer Wünſche durch Bohne 
erhöhungen berücksichtigt wurden, jo daß von einem 


Inge katte nicht anders gekonnt, ſie hatte das fagen 
müſſen. Wie ein Zwang war es geweſen. 

Adele Meifter fuhr auf Inge los, als wollte fie die 
Nichte vor einem drohen gen Abgrunde zurückreißen. 


„Biſt du denn von allen guten Geiſtern verlaſſen 
und glaubſt du vielleicht, es würde mir Vergnügen berri⸗ 
ten, die ganze Stadt auf uns aufmerlſam zu machen? Zu⸗ 
wegegangene Verlobung und dergleichen, nicht wahr? 
Soweit wirft du es noch treiben! Set froh und dankbar 
dafür, mit dem begehrteſten Manne der ganzen Stadt 
und Umgebung verlobt zu ſein und ſpiele nicht mit dem 
Feuer. Du biſt wegen Doris nervös, und das iſt geradezu 
lachhaft. Schreibe an Alex noch heute abend, tue es ſo⸗ 
fort, gib ihm ein paar gute Worte und renke die dumme 
Geſchichte wieder ein. Alex iſt ſehr verſtimmt fortgegan⸗ 
gen, laß ihm nicht Zeit, ſeinen Aerger zu vertiefen. Gib 
nach, und alles wird dir gelingen, er iſt ſehr verliebt in 
dich. Du mußt einen Skandal verhüten. Es kam mir 
vor, als ob Alex zu allem fähig wäre, auch zu einer Ent⸗ 
lobung.“ 

Inge grübelte. Sie war ſich ſeltſam klar darüber, 
Alex Körner war nicht der Mann, mit dem fie glücklich 
werden konnte. Seit heute, ſeit vorhin wußte ſie das 
beſtimmt. Und war es nicht tauſendmal beſſer, vorüber⸗ 
gehend Mittelpunkt eines kleinen Geſellſchaftsſkandals zu 
fein, als aus Rückſicht auf Tante Adele in eine Che zu 
gehen, vor der ihr bangte. f 

Sie antwortete jo ruhig wie biäher: „Es iſt no) 
nicht von einer Entlobung zwiſchen uns beiden die Rede 
geweſen ‚aber ich werde Alex den Vorſchlag machen; denn 
heiraten mag ich ihn nicht, wir paſſen wirklich nicht zus 
ſammen.“ N 

Adele Meiſter ſank auf den nächſten Stuhl. 


Fortſetzung folgt 


. 80 Man 
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Streik im Augenblick abgeſehen wird. Den ſtreikenden 

81 5 ſtreikenden 

Gieſchegruben und der Eminenzgrube wird anempfohlen, 

hren Streik im Laufe des Donnerstag zu liquidäeren. 

Die Gewerlſchaften verpflichten ſich alsdann, die dort 

Ka vorhandenen Streitpunkte mit den Arbeitgebern zu 
n. 


„Die Reſolution wurde dann mit 126 gegen 70 
Stimmen angenommen, allerdings find bei dieſen Stim⸗ 
men auch eine Anzahl Delegierte aus dem Dombrowaer 
Bezirk mitzuzählen, die einen Streik nicht unterſtützen 
wollten, wenn er nur Lohnkonflikte und nicht die Ar⸗ 
beitszeitfrage betrifft. Wie es heißt, haben die Gewerk⸗ 
chaftsführer ausdrücklich enn daß dieſer Streik 
icht zum Ausbruch kommen dürfe, um nicht ſpelteren 
tionen für die Arbeitszeiwerküürzung vorzugreifen. 
Wie man auch zu dieſer Aktion ſteht, jo iſt nicht zu leug⸗ 
en, daß die Arbeiterſchaft in keiner Weiſe durch den 
lusgang beruhigt if. Man hat allerdings erwartet, daß 
ieſe Aktion aus dem wirtſchaftlichen leicht in eine poll⸗ 
iſche hätte übergreifen können, was ſich insbeſondere in 
iner früheren Reſolution gegen die Koc⸗Erklärung gei- 
end machte. 
Den Beſchlüſſen ging in der Preſſe gegen die 333 
10 den Klaſſenkampfverband eine heftige Polemik 2. 
zus, die die 333 beſchuldigte, aus der gegenwärtigen 
Situation eine politiſche Aktion in Szene zu ſetzen. Das 
atte ſchließlich zur Folge, daß am Schluß des Kongreſſes 
in Sekretär des 333 den Verantwortlichen des „Slon⸗ 
li Kurjer Poranny“ geohrjeigt hat und konnte ein grö⸗ 
‚rer Skandal nur dadurch vermieden werden, daß die 
15 den Redakteur in Schutz nahm. Die 383 ve⸗ 
ildigt in dieſam Zuſammenhang die Polniſche Be⸗ 
fsvereinigung, daß dieſe die Zuſammenarbeit der Ge⸗ 
berkſchaften in den wichtigſten Fragen der Bergarbeiter 
urch eine unverantwortliche Hetze ſabotiere. Wenn es ſo 
beitergeht, fo kann man ſich ja ungefähr ein Bild ma⸗ 
hen, wie die nächſte Aktion der Bergarbeiter ausſehen 


N 


bird. 


Oberſchleſien. 


Auf Gieſchegrube dauert der Streit fort 


Während im Verlauf des Donnerstag die Belegſchaft 
er „Eminenzgrube“ die Arbeit wieder aufnahm, dauert 
er Streik auf Gieſchegrube auch noch am Freitag an. 
zine Delegation der Belegſchaft von 20 Perſonen wurde 
m Verlauf des Donnerstag beim Arbeitsinſpektor vor⸗ 
ellig, dem ſie nicht weniger als 56 Forderungen der 
lebeiterſchaft unterbreitete. Da dieſe Forderungen nicht 
om Arbeitsinſpektor allein entſchieden werden konnten, 
burde die Verhandlung vertagt, bis es dem Arbeits⸗ 
aſpektor möglich fein wird, auch die Stellung der Arbeit⸗ 
eber kennen zu lernen. Man hofft, daß ein Teil der 
sorderunges die ſchon vor der Regelung der Löhne der 
Lagenſtößer und Uebertagearbeiter eine gewiſſe Rolle 
eſpielt haben, bewilligt werden wird, was zur Beile⸗ 
ung des Streiks führen dürfte. 


Um 160 Zloty beraubt. 
Auf dem Heimwege nach M dice wurde der 
Ijährgie Mathias Goj von zwei Unbekannten überfal⸗ 
en und zu Boden geſchlagen. Bei dieſer Gelegenheit 
lang es den Banditen, dem Greis 160 Zloty zu rauben. 
uf ſeine Hilferufe eilten einige Paſſanten herbei, die 
ie Polizei alarmierten. Die Polizei nahm ſofort die 
berſolgung auf, ohne indeſſen die Täter zu ſtellen. Man 
hat aber bereits ihre Spur. Es handelt ſich um singt 


Zum 50. Male nor Gericht. 
In der Perſon des Wiktor Dytko aus Altbierun 
ſtand am Donnerstag zum fünfzigſten Male ein alter 
unverbeſſerlicher Betrüger vor Gericht in Kattowitz. A ich 
diesmal iſt es ihm nach bekannter Art gelungen, einer 
| gewiſſen Sofie Dziuba aus Domb ihre Barſchaft abzu⸗ 
ſchwindeln und ihr die Ehe zu verſprechen. Das Gericht 
verurteilte Dytlo zu 6 Monaten Gefängnis mit ſofocti⸗ 
ger Strafdurchführung. 


Hat Stadtbaurat Sitorſti 
Beſtechungsgelder erhalten? 


daß er in der Frage des Grundſtückverkaufs Beszezynſki 
eine Beſte hung in Höhe von 25000 Zloty angenommen 
habe, was auch ſein Gutachten bezüglich der Baufähigkeit 
des fraglichen Grundſtücks beeinflußt haben ſoll. Wie es 
heißt, wurde Stadtbaurat Sikorſki im Verlauf des Mitt⸗ 
woch verhaftet, aber m feiner Vernehmung durch den 
Unterſuchungsrichter wieder in Freiheit geſetzt. Man 
jagt, daß in dieſem Zuſammenhang weitere Ueberraſchun⸗ 
gen bevorſtehen. 


Kohlenhändler Kamieniecki verhaftet. 


Im Zuſammenhang mit der Kreditaffäre der Kom⸗ 
munalſparkaſſe in Schwientochlowitz iſt nunmehr auch 
der Kohlengroßhändler Kamieniecki verhaftet worden, 
der bekanntlich nach ſeiner erſten Vernehmung in dieſer 
Frage zunächſt nach Warſchau und damm nach Gdingen 
gereiſt iſt. Der Staatsanwalt hat ſeine Verhaftung be⸗ 
antragt und als er am Donnerstag in Kattowitz ankam, 
wurde er ſofort in Haft genommen Es handelt ſich um 
Manipulationen mit der Nationalanleihe, die eine Höhe 
vos 228 000 Zloty erreicht. 


Eine Trafik auf der 3. Maiſtraße ausgeplündert. In 
einer der letzten Nächte ge es bisher unbekannten 
Einbrechern in die Trafik des jüdiſchen Invalidenver⸗ 
bandes auf der 3. Maiſtraße einzudringen, wo ſie einen 
Geldbetrag von 350 Zloty und den größten Teil der 
Tabakwaren geſtohlen hatten. Auch Stempel⸗Poſtmarken 
und Wechſelblanketts gehören zu der Beute. Die Diebe 
müſſen jedenfalls ſehr geſchickt gearbeitet haben, da doch 
ſchließlich der Verkehr in der 3. Maiſtraße auch in der 
Nacht nicht gänzlich abzuſterben pflegt. Die Nachforſchun⸗ 


gen wurden eingeleitet. 


Bei der Arbeit verunglückt. Donnerstag, den 18. 
März, verunglückte beim Abladen von Langholz auf 
einem Lagerplatz in Leszezyn der 47 Jahre alte Arbeiter 
Karl Kolonko, der bei der Baufirma Jüttner und Wollel 
in Altbielitz beſchäftigt iſt. Er erlitt hierbei Rippen⸗ 
brüche und einen doppelten Bruch des linken Unterſchen⸗ 
kels. Die Bielitzer Rettungsgeſellſchaft überführte den 
Verunglückten in das Bielitzer Spital. 


An alle Sangesgenoſſinnen und Sangesgenoſſen! 

Allen ausübenden Mitgliedern der Arbeiter⸗Geſang⸗ 
vereine wird bekanntgegeben, daß die erſte Probe für den 
Gau⸗Mänmerchor am Freitag, dem 26. März, um 7.30 
Uhr abends im Arbeiterheim in Alexanderfeld 


abend, an deſſen Erfolg Stück und Darſtellung gleichen 


vohlvorbereiteten Ueberfall. HT RB eh 
deuniſches Theater in Bielitz. den gaben 
„Matura“. | 


Komödie von L. Fodor. 


Die Schule iſt wie ein kleiner Ausſchnitt des Lebens. 
uf der engen Plattform prallen die Gegenſätze der Ju⸗ 
end und des Alters, Schüler und Lehrer oft heftig aıf= 
nander und aus dieſer Reibung ertönt oft tragiſche Me⸗ 
lodie. Wieviel Glück und Leid verbirgt ſich hinter den 
Mauern einer Schule. Sie iſt der Schauplatz geſtorbener 
Sehnſüchte und gedroſſelter Gefühle, fie iſt die Stätte 
rehmütig lieber Erinnerungen an frohe Kindheitstage 
ind luſtige Streiche. An viele Glöcklein der Vergangen⸗ 
eit rührt die Hand des Dichters und fie ergeben zuſam⸗ 
nen einen ſtarken und vertrauten Klang. Ladislaus 
Fodor hat dieſes Stück mit Liebe und gütigem Verſtänd⸗ 
tis für die Nöte der heranwachſenden Schuljugend ge⸗ 
ſchrieben, er hat Liebe und Verſtändnis als höchſtes Ge⸗ 
letz für Lehrer und Erzieher hingeſtellt, und die graue 
cheorie in ſeiner Schülerkomödie ad abſurdum geführt. 
Nicht mit dem erhobenen Zeigefinger des Moraliſten ſteht 
r da ‚fondern mit dem verſtehenden Schmunzeln des 
Menſchenkenners gibt er in drei wechſelvollen Akten An⸗ 
ſchauungsunterricht. 

| Für ſolche ſeinſinige Unterhaltungsſtücke iſt Werner 
hammer der richtige Regiſſeur. Er verſteht es, die 
mere Stimmung einer Szene lebendig zu machen, Hei⸗ 
eres und Ernſtes in guter Doſie rung zu mengen, ohne 
hen Einen oder Anderen Gewalt anzutun und er verſteht 
s auch, die Darſteller gegeneinander gat abzuſtimmen. 
Dos Reiultat iſt-ein chöner und gelungener. Thaatac⸗ 


Hilde Manz warf als Emma Kern ihre ganze Ju⸗ 
gend in die Wagſchale und verkörpert hundertprozentig 
die den enggezogenen Schranken der Schule entwachſene 
Schülerin. Ihre Darſtellung hatte eine perſönliche Note 
und hielt ſich bei allem Temperament vor Uebertreibun⸗ 
gen fern. Die dramatiſche Steigerung in der Konferenz⸗ 
szene war beſtes Theater. Charlotte Karin wußte als 
Latein⸗ und Geſchichtsprofeſſorin die heimliche Liebe zum 
Direktor der Schule, welche zwiſchen Hoffnung und Ent⸗ 
ſagung geſtellt, ihr Ventil in der Arbeit ſucht, beſtens zum 
Ausdruck zu bringen. Der Figur der Profeſſorin Wim⸗ 
mer, welche im Schatten ihres liebeleeren Lebens friert, 
bis einer ſpäter Schein von Liebe ihr Daſein verſchönt und 
aus der Schülerfeindin eine Freundin macht, wurde 
Ellen Garden im vollſten Maße gerecht. Den Direktor 
Hofenreich zeichnet Norbert Kamill mit innerer Vor⸗ 
nehmheit aus und verſcheucht dadurch den Hauch von 
Lächerlichkeit, den dieſe Geſtalt ſtreift. Einen Ertzieher, 
der ſich nach ſtarren Buchſtaben richtet und dem Leben 
und der Entwicklung ſeiner Schüler verſtändnislos gegen⸗ 
überſteht, gibt Heinrich Gaßner mit einem Anflug kreff⸗ 
ſicherer Karikierung. Werner Hammers famoſer Philo⸗ 
ſophieproſeſſor Cibulka ſtrahlt einen wohltuenden Humor 
aus, der ſich in gutpointierten und vielbelachten Bemer⸗ 
kungen offenbart, jedoch als das Produkt einer das We⸗ 
ſen der Dinge erfaſſenden Lebensweisheit erſcheint. Gute 
Profeſſorentypen brachten ferner Artur Popp als ger 
müͤtlicher und gemütvoller Naturgeſchichtsprofeſſor, Hilde 
Mertens, welche als forſche Turnſehrerin den geſunden 
Geiſt- im- gefunden Körper verxiet, ſowie das-in Alltags⸗ 


— 


ſtattfinden wird. Alle Sangesgenoſſen werden aufgefor⸗ 
dert, vollzählig bei dieſer Probe zu erſcheinen. 

Der Gemiſchte Chor hält ſeine nächſte Probe 
am Samstag, dem 3. April 1937, um 5 Uhr nachmittags, 
im Bielitzer Arbeiterheim ab. Vollzähhliges Erſcheinen 


auch bei dieſer Probe iſt Sängerpflicht. 
UAL 


VERLANGET TEPPICHE: \ 


„FALALEUM' 
O Gr. 


LENKUNG 


Ein Bialaer Starofteil-deamter 
vor Gericht. 


Am zweiten Verhandlungstage ift der Angeklagte nicht 
mehr aufzufinden. 


Dieſe Woche begann in Biala, vor einem aus Wa⸗ 
dowice delegiekten Straſſenat, ein Prozeß gegen den 
früheren Staroſteibeamten Tomasz Studzinſki aus Biala 
Er wird beſchuldigt, in ſeiner Eigenſchaft als Beamer 
der Bialaer Staroſtei mehrere tauſend Zloty unterſchla⸗ 
gen zu haben, wodurch nicht nur der Staat, ſondern auch 
Privatperſonen geſchädigt wurden. Studzinſtk, welcher 
bis vor wenigen Jahren in ganz beſchränkten Verhä t- 
niſſen lebte, erbaute ſich vor nicht allzulanger Zeit eine 
Villa in Polniſch⸗Nikelsdorf, welche 32 000 Zloty gekoſtet 
hatte. Bei ſeiner Einvernahme gab er an, einen Teil 
zu dieſem Bau aus der Bialger Sparkaſſe geliehen zu 
haben, einen Teil von ſeiner Frau geerbt und kleinere 
Beträge von Privatperſonen geborgt zu haben. Als 
Beſitzer dieſer Villa figurieren derzeit ſeine Frau und 
Tochter. Der Anklageakt erwähnt 19 Einzelfälle von 
Unterſchlagungen, darunter ein Betrag von 217 Zloty 
des Schützenverbandes aus Brzeszeze, weiter 300 Zlot. 
die für einen aus der Dcchechoſlowakei ausgewieſenen 
Staatsbürger beſtimmt waren. Weiter eignete ſich Stu⸗ 

inſki 200 Zloty an, die als Unterſtützung eines vom 
Hochwaſſer Geſchädigten in Monowiec beſtimmt waren. 
2104 Zloty ſoll fi der Angeklagte aus dem Unter⸗ 
ſtützungsfonds für Familienmitglieder von Militärdienſt⸗ 
pflichtigen angeeignet haben, und 800 Zloty ſowie 36 
Dollar, welche das polniſche Konſulat aus Buenos Aires 
als Erbſchaft zur Weiterleitung an die Bezirkshaupt⸗ 
ien Ne an einen gewiſſen Ludwig Lukaszek überwie⸗ 
ſen hatte. 


Der Angeklagte gab bei ſeiner Einvernahme an, 
nicht ſchuldig zu ſein. Da ſich die Verhandlung am erſten 
Tage bis in die erſten Abendſtunden hinzog, wurde die 
zweite Verhandlung für den nächſten Tag um 9 Uhr 
früh angeſetzt. Zur feſtgeſetzten Stunde erſchien der Ge⸗ 
richtshof, auch die Zeugen waren zur Stelle, wer aber 
nicht erſchien, das war der Angeklagte. Die Verhandlung 
wurde auf zwei Stunden unterbrochen, während welcher 
die Polizei den Angeklagten in die Wohnung feiner 
Frau in Polniſch⸗Nikeldorf ſuchen ging. Er war aber 
nicht hier und auch die Frau konnte keine Angaben über 
ſeinen Verbleib machen. Die Verhandlung wurde daher 
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben und gegen den Ange⸗ 
Hagten der Haftbefehl erlaſſen. 

Studzinſki hat es wiederholt verſtanden, ſich der 
Verantwortung zu entziehen. Als ſeinerzeit dieſe Affäre 
aufgedeckt wurde, überſiedelte er nach Krakau und ſimm⸗ 
lierte dort Unzurechnungsfähigkeit, dann meldete er ſich 
wieder vor jeder Verhandlung krank. Auf den Ausgang 
dieſes Falles kann man wirklich gespannt ſein. 


ſorgen abgeſtumpfte Profeſſorenpaar Clarmanns und K. 
Guttmanns. Otto Waldis ſpielt einen ſchlüſſelraſſeln⸗ 
den Schuldiener, der ſeine Wichtigkeit durch zutunliche 
Vertraulichkeit unterſtreicht. Als Perſonifizierung un⸗ 
gebundenen Lebens jenſeits der Schulmauern war Hans 
Forrer am richtigen Platz, Emmy Hein, Renee Zartos 
und Ruth Pohl ſtellten ein gutes Trio. 

Im Theater herrſchte von Beginn bis zum Schluffe 
der Vorſtellung beſte Stimmung, welche ſich in K . 


ſalven entlud. 

Bieliger Theaterſpielplan. 
Mittwoch, den 24. März, in Serie blau Premiere 
des muſikaliſchen Luſtſpieles: „Warum lügſt du Cherie?“ 
mit Frl. Anny Deſſer als Gaſt. 
Den Abonnenten der Serie gelb wird die am 23. 
März ausgefallene Vorſtellung am Samstag, dem 3. 
April, nachgeholt. | 
Donnerstag, Freitag und Samstag bleibt das Thea⸗ 
ter geſchloſſen. 
Oſterſonntag, den 28. März, nachmittags 4 Uhr, fin⸗ 
det bei bedeutend ermäßigten Preiſen (60 Groſchen bis 
4 Zloty) eine letzte Aufführung der Komödie „Matura“ 
als Fremdenvorſtellung ſtatt. 
Oſterſontag, 8 Uhr abends, wird außer Abonnement 
Luſtſpiel „Wa⸗ 
als Gaſt ge⸗ 


bei ermäßigten Preiſen das muſikaliſche 
rum lügſt du Cherie?“ mit Anny Deſſer 
geben. 

Oſtermontag finden ebenfalls zwei Vorſtellungen 
fait. Beide Male wird „Warum lügſt du Cherie?“ ge⸗ 
ben. Nachmitag 4 Uhr gelten Abonnementspreije, 
während die Vorſtellung um S Uhr abends für die Abon⸗ 
uenten der -Serie rot beſtinunt iſt. 
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Für die Frühjahrsſaiſon! 


Große Auswahl in 


Sport⸗ u. Schuh 

Straß en⸗ 

JFaſſons und Farben. 
preiſe verkaufen wir zu den alten Preiſen 


Solrzzerung — Sonnkag, den 21. März 1937. 


für Damen. 

Herren u. Kin der 
in den neueſten 
Trotz Erhöhung der Leder⸗ 


RARIETA 


Sleuliewicza 40 = Fel. 141,22 
Zur erſten Vorführung alle Plätze zu 54 Gr 
Anf. d. Vorführungen wochentags 4 Uhr nchm 
Sonnabends, Sonn⸗ u. Feiertags um 12 Uhr 


Aug Hoffmann, Gniezno 


Telephon 212 


Baumſchulen u. Noſen⸗Großkulturen 


Erſtklaſſige größte Kulturen garantiert geſunder 
ſortenechtor OQbſtbäume, Alleebäume, Sträucher, 
Stamm: und Buſchroſen. Coniferen, Stauden, 
Hecken⸗ und Spargelpflanzen, Dahlien ꝛc. 
Gegründet 1837. 
Sorten- u. Preisverzeichnis in Volniſch u. Deutſch gratis 
Die Kulturen umfaſſen 50 Hektar. 
Trambilletts u. andere 


hotos Dokumenten fertigt 


billig und solid an Photo- Atelier 


„58 ZT U K A“ Zamenhofa 1 
Draht⸗ zz 


a empfiehlt die Firma 
KRNudolf Jung, Lödz 
#3  Wölczaiska 151, Tel. 128.97 

Gegründet 1894 


für die Ubezpieczalnia 


Gegründet 1894 


Schneiderei⸗ Zutaten 


in großer Auswahl, erſter Güte, empfiehlt zu günſtigen 
Preiſen das chriſtliche Lager für Schneiderei-Zutaten 


A. Reiser, Stöwna 17 
Obſt⸗ ar 
aume 


Bark⸗ 
Sträucher 
Roſen, winterfeſte Pflanzen, Dahlien, Georginen 
Gemüſe⸗, Blumen⸗ und Gras⸗Samen 
empfiehlt in großer Auswahl 
RZY KOLACZKOWSKI 


E 
I einereibetsich. Lodz, Piotelowite 241 
Telephon Nr. 222.00 


* Kompletts wie auch einzelne Stücke 
Möb el in ſolider Ausführung zu ſehr 
zugänglichen Preiſen empfiehlt die 
n Tiſcchlerwerkſtatt 
3 Lob elrikauer 
Jegliche Tiſchlerarbeiten werden entgogengenommen 


© Zeit iit Geld © 


Taſchenuhren, Wecker, Schmuckſachen 
aller Art kaufen Sie gut und billig 
nur beim Juwelier und Uhrmacher 


ER. Strobel, Lodz, 


Zeromskiego 82, Ecke Kopernika 


3 Drahtgeflehte u. Zäune 
Siebe, Rabitzgewebe zu niedrigen Preiſen 
empfiehlt 


S. LAZINSKI 


Lodz, Bandurskiego 2a, im Hofe 


„CORSO“ 


Beginn an Wochentagen um 4 Uhr, am 
Sonnabend, Sonntag und Felertag um 
12 Uhr. Preiſe der Plätze: zur 1. Vor 
ſtellung ab 50 Gr., zur nächſten ab 51 Gr 


Kan) 
ir 
2 
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Przejazd 2 
AUUIEREBAREDELIBSULERERERLEDERREN 


Przedwiosnie 


Heule und folgende Tage: 


Metro Margarete Sullava 
In der Junggeſellenwohnung 


(Tangos der Verliebten) 


Heute und ſolgende Tage die luſtigſte Komödie der Saiſon 


„Papa heiratet“ 


WYSOCKA, ANDRZEJEWSKA, ZIMIN SKA, BRODNIEWICZ, SIELANSKI 


In den Hauptrollen: 


Verſäume nicht 


‚firma J. WINDMAN I Syn 


7 
menen 


ö ———b— 


ködz, Piotrkowska 35 
Telephon Nr. 112⸗23 


und bereite noch heute, — wo Du Zeit 
haft — Deine Garderobe ſowie Wäſche 


zum Waſchen und Färben 


vor und telephoniere 261⸗58 und wir ſchicken fofort. 


Wir waſchen ideal, ſchnell und billig. 


Vertraue der mechaniſchen Waſchanſtalt von 


Przejazd Nr. 2 


Fiedler & Kubiczek, Petrikauer 130 


Alles wird trocken gewaſchen! 


Naler⸗Werliſtait 


Brüder Jan u. Edmund Janowski 


Sienkiewicza 91, Tel. 168-68 
führt aus: Reklameſchilder, Dekorattonsmalerei, 
Stubenmalerei, plaſtiſche Buchſtaben u. ähnl. 

Solide Arbeit. Niedrige Preiſe. 
Soldene Medallle auf der Husſtellung in Lodz, 1936 


Leiſten für Rahmen. 


Tapeten, Gardinen 
Einrahmen von Bildern 
J. Krezlewski, Stern 4. 


Zugängliche Preiſe 


Möbel- einzel u. Komplette 


ſolide — billig u. zu günſtigen Bedingungen empfiehlt 
die Tiſchler⸗ und Tapezierer⸗Werkſtatt 


R. Lipinski, Rzgowska 33 
Sie werden zufrieden fein, wenn Sie 
Herren-, Haus- u. ine Sthuhe 


in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen im 
Spezialgeschäft ELA STI C', Zawadzka 12 


kaufen werden 
für Oſtern 


Spielwaren e 


wahl, zu den niedrigſten Preiſen 
empfiehlt die altbekannte billigſte Einkaufsquelle 


Raj Dzieciecy, 4 , 1 


105 


Tel. 192⸗55, Fr., 1. Ztock 

Am Drie Puppenklinik Beſichtigung ohne Kaufzwang 

Großes Lager an Papiermützen, Schirme, Luftballons 
für Vereine und Gartenfeſte 


Jüchſe owe Pelze 


Silber und andere 
empfiehlt 


U 
A. 6. Winnik, Lodz, Per; 31 
Front, I, Etage Tel. 105-84 


Neuzeitige Anfbeweheungstanmer für Pelze 
für die Sommerſaiſon 


Zum erſtenmal in Lodz! 


Expedition auf den Nongo 


Die größte Senſation des XX Jahrhunderts. 


Viſion einer Reiſe nach den Planeten nach der Erzählung v. Alex Raymond 


In den Hauptrollen: Buſter Grabbe . Jean Nogers 


in den Filmen 


Heute und folgende Tage 


Die Fluch 


VOXRADIO 


3 Lampen u. Laut⸗ 
ſprecher » =» 31 135.— 
4 Qampen« « „ 180.— 
Schöner Klang, ganz Eu⸗ 
ropa zu hören. Verkauf 
auch gegen Raten zu 331 

wöchentlich. 


Petrikauer 79, im Hofe 


IIe 


Buſchroſen 


in 10 ſchönſten dieſes Jahr 
noch blühenden Sorten 
2 Rankroſen u. 2 Monats- 
roſon für Gräber inkl. Ver⸗ 
packung u. Porto für 10 ZI 
per Nachnahme verſendet 


Roſenſchule B. Kahl 
Leszno (WIkp). 
-en 


Mitteilung.“ 
Das Frſſeurgeſchält 
N 66 


Limanowſkiego Nr. 66 


führt aus dauerwellen 

für 6 Zl. mit 6 monat- 
licher Garantie. 

Immun 


AAA 
Auf Naten 


Damen», Herren⸗ u. Kinder 
Mäntel, Koflüme und 
Herren⸗Anzüge. Beſtel⸗ 
lungen werden entgegen⸗ 
genommen. 


KONFEKCJA LUDOWA 
Plac Wolnosci Nr. 7 
im Torwege 


2 


Gründungsjahr 1885 


zum Glück 
Die überaus heitere Komödie in deutſcher Sprache 


„Ihre Exzellenz, die Großmutter 


Ou. den Hauptrelen: Renate Müller, Adolf Wohlbrück, Adele Sandrock, Georg Alexander 


AUnmumnunm un 


BO 
2 4 
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Lodzer mufweren 
„Gtelle“ 7 


Am 1. Oſterfeiertag 
28. d. M, um 19 Uhr veranftah 
ten a Were 
piorkowſtiego 62,64 (A, I 
Freim. Jeuerm.) ein S 


Jamilienfeſt 


zu welchem wir die werten Mitglieder ſowie Freun 
und Gönner des Vereins herzlichſt einladen 
Blas- und Streichorcheſter und Harmonikakongey 


Die Verwaltung. 


— 


Das renomierte 


Herren⸗Hutgeſchäft „Seweryn 
3awadıla 2 (im Hofe) empfiehlt für die Feiertag 
Hüte in großer Auewahl zu niedrigen Preiſen. @ 

werden Hüte zum Umfaſſonieren angenommen 


Etſtklaſſiger Herrenſchneider 


Jozef Zientals 


48 Sienkiewicz ⸗ Straße 48 
Telephon 1 39.97 ö 

Möbel ö 

jeglicher Art einzeln u. Kompletts ſowie Tape zien 


arbeiten führt ſolide, billig und zu günſtigen Be 2 
gungen aus die Tiſchler⸗ und Tapezierwerkſtatt 


A. SZUBSKI, Rzgowska 


Eigene Erzeugung. 


OGLOSZENIE 


Ubezpieczalnia Spoleczna w Eodzi 
wiadamia P. P. Pracodawcöw, iz ulgi, kt 
przysiugiwaly przez pokrywanie obligae 
6 proc. Poyczki Narodowej zaleglosci powsle 
kych 2 tytulu skladek do dnia 31. XII. 10 
roku, zostaly decyzja Ministerstwa Spaß 
cofniete z dniem 1 kwietnia 1937 roku. 

Ubezpieczalnia przyjimowac zatym bed 
6 proc. obligacje Pozyczki Narodowej na 
legte skladki tylko do dnia 31 marca r. b 


UBEZPIECZALNIA SPOLECZ 
L. HOFFMA 


W EODZI. 
Konditorei b. MORE 


empfiehlt für die Feiertage 


Schäfchen, Haſen, Eier 


zu niedrigen Preiſen 


Nähmaſchinen 


neueſte Modelle, niedrige Preiſe, langfri 
Ratenzahlungen. Okaſion ab Zloty 16 


Perta & Pomorskli,Piotrkowska 


Zum erſtenmal in Lodz! 


Der erſte Kuß 


mit 


Dorothea Page. Ricardo Cort 


Unſer großes Doppelprogramm 


nu Robert Montgomery Adria 


Glöwna 1 
Immun 


Preiſe der Plätze 1. Platz 1.09, 2. — 90 Gr 3. — 50 Gr. Vergünſtigungs⸗Kupon 


82 zu 70 Groſchen Beginn der Vorſtell um 4 Uhr, Sonn⸗ u. Feiertaas um 12 


Becramm Barbara Radziwillow 


Beromitingo7476 


Muſſolinis Mittelmeerpolitil. 

Ein führender Politiker hat das Mittelmeer eine 
der großen weltpolitiſchen Gefahrenzonen genannt. Dieſe 
Klaſſifizierung war umſo auffälliger, als doch erſt vor 
wenig mehr als zwei Monaten das ſogenannte Gentle⸗ 
mens⸗Agreement zwiſchen London und Rom den Frieden 
im Mittelmeer geſichert hatte — mindeſtens in den An⸗ 
gen jener Optimiſten, die ſolche Agreements, die Pakte, 
Verträge, Verſprechungen noch zum vollen Kurswert von 
Mannesworten umrechnen. In Wahrheit it nichts fo 
ſehr depaloriſtert, jo ſehr entwertet und abgewertet wor⸗ 
den, wie das ehrliche Wort, das ein Mann zum andern 
pricht, das ein Diplomat dem andern ſchreibt. Das 
Gentlements⸗Agreement war nicht mehr als ein Waffen⸗ 
ſtillſtand, der ſich auf kurze Zeit und auf einzelne Teil⸗ 
fragen erſtreckt. Hinter dem Agreement ſteht drohend 
der Konflikt zwiſchen Italien und den Weſtmächten. 


Muſſolinis lybiſche Reiſe, fein Verſuch, die arabiſche 
Welt, die ohnehin in brennender Unruhe iſt, mit dem 
Fieber ſeines Dynamismus anzuſtecken, ſie als Verbün⸗ 
beten gegen England aufzurufen, die Uſurpation einer 
Schutzherrſchaft über 400 Millionen Mohammedaner, 
das iſt nur ein Schachzug in dem gewaltigen Spiel das 
Muſſolini vor Jahren begonnen hat und ſeit dem afri⸗ 
laniſchen Krieg nun notgedrungen in immer raſcherem 
Tempo, mit immer größerem Einſatz weiterſpielt. 


Der italieniſchen Diktatur geht es wirtſchaftlich 
faum beſſer als der deutſchen. Die Goldreſerve ſchmilzt, 
die Abhängigkeit von fremden Rohſtoffen iſt für Italien 
noch drückender als für Deutſchland, die geographiſche 

Lage Italiens, das — „beinahe“ — eine Inſel iſt, wie 
die Italiener gern ſagen, iſt ſolange ein günſtiges Mo⸗ 
ment, als Italien England nicht gegen ſich hat, ſie iſt 
eine — 8 mehr, wenn Italien von einer Seemacht 
angegriffen wird. Der abeſſiniſche Krieg hat Unſummen 
verſchlungen. Wohl verfügt Italien heute über die 
Reichtümer Aethiopiens, aber es braucht Kapital, ſie 
auszubeuten und dieſes Kapital fehlt. Abeſſinien wird 
zur großen Verlegenheit, wenn es nicht gelingt, den 
engliſchen, franzöſiſchen, amerikaniſchen Geldmarkt für 
Italien zu erſchließen. Aber die großen Geldmächte ſind 
bisher ſpröde geblieben. Muſſolini hat ſich dann, wahr⸗ 
scheinlich mehr aus dem Zwang der Haſardpartie heraus 
als aus Sympathie für Franco in das ſpaniſche Aben⸗ 
teuer eingelaſſen. Er wollte hier vermutlich Pfänder 
wirtſchaftlicher und politiſcher Art in die Hand bekom⸗ 


men: Häfen, Erzgruben, Flugpläge, Aufmarſchbaſen, In⸗ 


duſtrien, Kupfer, Quechſilber, vielleicht den Goldſchag“ 


von Madrid, der dem Zugriff Francos entzogen würde. 
Im Beſitz dieſer Pfänder wollte Muſſolini den Briten 


vahrſcheinlich ein anderes Gentlemens⸗Agreement dik⸗ 


tieren, als es das von der Jahreswende 1936/37 war. 
Aber die ſpaniſche Rechnung hatte ſehr viele Kalkufa⸗ 
tionsfehler. Der Krieg dauerte viel länger, als man in 
Rom und Berlin gerechnet hatte, er koſtete viel mehr 
Opfer, er brachte viel weniger ein. Denn es iſt heute 
ein Geheimnis mehr: ſelbſt wenn Franco gewinnt, wird 
& vor London kapitulieren müſſen. Die en, die 
Induſtrien, die Rohſtoffe bleiben in Englands Hand. 
Jeder Kampftag in Spanien koſtet Muſſolini Geld, je⸗ 
ver Kampftag koſtet Menſchenleben, ausgebildete, erſt⸗ 
klaſſige Soldaten und Offiziere, koſtet Flugzeuge, Tanks, 
Geſchütze. England ſieht zu. Was Muſſolini heute in 
Spanien opfert, wird bei der Generalabrechnung auf 
Englands Aktivseite ſtehen. N 

| Rom hat auf die britiſche Aufrüſtung mit hyſteriſchem 
Geſchrei reagiert. Der Große faſchiſtiſche Rat hat eine 
Reihe von Verordnungen beſchloſſen, die der Proklamie⸗ 
rung des Kriegszuſtandes gleichkommen. Ebenſo wie 
Hitlerdeutſchland ſo ſoll auch Italien heute ſchon einem 
wiriſchaftlichen und ſozialen Regime unterworfen wer⸗ 
den, das dem Belagerungszuſtand, ja buchſtäblich dem 
Zuſtand in einer belagerten Feſtung gleichkommt. Dan 
noch wird Italien mit der britiſchen Rüſtung nicht 


Schritt halten, weder ſeine Flotte noch feine Luftſtreit⸗ 


kräfte auf das Ausmaß der britiſchen Wehrmacht bringen 
können. a ä — 
Unter dieſen Umſtänden hat Muſſolini zu ſeinen 
Rü nahmen noch ein übriges getan. Er feſtigt 
heute, da alle Verſuche, die Weſtmächte zu gewinnen, bis⸗ 
her geſcheitert find, die Achſe Berlin Rom. 
wollte er ursprünglich feine Freundſchaft mit Hitler bei 
der erſten Gelegenheit gegen eine ſolidere einwechſeln. 
Heute aber verſucht er, aus der Not eine Tugend zu ma⸗ 
chen und ſich für den äußerſten Fall die Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft Hitlers zu ſichern. Schon beteiligt ſich Deutſchland 
an der Erſchließung Abeſſiniens, gehen beide Mächte in 
Spanien gemeinſam vor, hat Muſſolini ſeinem Partner 
den Donauraum halb und halb preisgegeben. Was kei⸗ 
nee der beiden Länder einzeln möglich wäre, eine Au⸗ 
| terfie und Aufrüſtung gegen die ganze Welt durchzuhal⸗ 
ten, wollen beide gemeinſam verſuchen. 
Aber Muſſolini weiß, daß für ſein Schickſal doch nicht 
entſcheidend ſein wird, was nördlich der Alpen geſchieht, 
ſondern daß Italiens Impero im Mitetlmeer lebt oder 


ſtirbt. Wenn Italien ſich im Mittelmeer gegen England 


und Frankreich nicht bebaupten kann, wenn eine Blocka⸗ 


ſtandsſähigleit feſtſtellen will, braucht man nur feine länd 


Zweifellos 


Denage zur Velten 


Frankreichs wahres Geficht. 


Wir geben die folgenden Ausführungen eines fran⸗ 
zöſiſchen Staatsmannes auszugsweiſe wieder, die in 
den Schlußfolgerungen, und keineswegs in den Einzel⸗ 
heiten, unſerer Anſicht entſprechen. Wenn wir, als 
Sozialiſten, heute in der Wehrkraft zweier nichtſoziali⸗ 
ſtiſcher Großſtaaten eine gewiſſe Friedensgarantie er⸗ 
blicken, ſo keineswegs darum, weil wir irgendwelche 
egviſtiſchen Beſtrebungen dieſer Staaten, insbeſondere 
Englands, gutheißen, ſondern, weil der aggreffine, den 
Frieden bedrohende Teil der heutigen kapitaliſtiſch n 
Mächte unzweifelhaft auf der faſchiſtiſchen Seite zu 
ſuchen iſt. Für uns gibt es kein ſtaatliches oder na⸗ 
tionales Problem, das zur Auslöſung eines Krieges 
berechtigen könnte. Der Krieg, der alle Nationen, alle 
Kultur und Freiheit bedroht, iſt das ſchlimmſte Ueoel. 
Wer ihn predigt iſt unſer Feind. a ö 


Wenn man täglich die Meinungsäußerungen der 
Weltpreſſe über Frankreichs Lage verfolgt, dann ſtallt 
man mit Staunen feſt, wie tendenziös übertrieben oft 
ihre Kritik iſt. a 

Dadurch entsteht in vielen Ländern eine ganz falsche 
Vorſtellung von Frankreich und ſeiner Zukunft. 

Wenn man gewiſſen — leider zahlreichen — Bericht» 
erſtattern glauben ſoll, dann ſteht in Frankreich die 
Straße unter der Herrſchaft der Revolution, der Behör⸗ 
denapparat zerfällt, franzöſtſche Kolonialgebiete find 
ernſtlich bedroht, Staats⸗ oder Privatfinanzen ſtehen vor 
dem Bankrott, der Dat d'Orſay iſt nur noch ein Werk⸗ 
zeug der Sowjetdiplomatie, in Heer und Flotte herrſcht 
Meuterei, kurz, Frankreich ſei nicht mehr die „Grande 
Nation“, ſondern nur noch eine Macht zweiten oder drit⸗ 
ten Ranges. . 


Nichts iſt ſo abſurd wie derartige Vorſtellungen, die 


faſt immer auf bloßen Gerüchten oder aber auf belanglo⸗ 
ſen, nur durch eine — manchmal bösartige — Propa⸗ 


ganda aufgebauſchten Einzelvorgängen beruhen. 
Die wirklich unterrichteten Beurteiler wiſſen genau, 


daß in Frankreich nichts anderes vorgeht, als in Eng⸗ 


land, Belgien oder den Vereinigten Staaten. Ich nenne 
abſichtlich gerade dieſe Länder, weil dort Preſſe⸗ Ver⸗ 
eins⸗ und Redefreiheit beſteht und man dadurch bis ins 
einzelne alle Vorgänge erfährt. Italien, Deutſch⸗ 
land und Rußland iſt es keineswegs ſo; dort wird die 
Oefentlichleit nicht immer über alle Ereignſſe unterrichtet. 


Es iſt geradezu lächerlich, Frankreich als ein Land 


darzustellen, wo Unordnung, Aufruhr und (lend hecr⸗ 


ſchen. Frankreich iſt ein ſtarkes, arbeitſames, wohlgeord⸗ 
netes demokratiſches Land, und wenn es auf dem Ge⸗ 
biet der ſozialen Gerechtigkeit wieder Fortſchritte erzielt 
hat, jo hat. deshalb feine Wehrkraft durchaus nicht n 


elaſſen. Wenn man feine Produktions- 


lichen Bezirke zu durchſtreifen oder ſich ſeine Städte an⸗ 


zuſehen. Was ſeine Finanzkraft angeht, ſo hat das 
Land gerade jetzt der Welt einen einzigartigen Bewe's 


für die Möglichkeiten geliefert, die in ihm ſtecken: durch 


die Art, wie es dem Appell ſeiner Regierung Folge ge⸗ 
leiſtet und die Milliardenbeträge gezeichnet hat, die zum 
Ausbau feines Heeres, ſeiner Luftwaffe und feiner euro⸗ 


päiſchen und überſeeiſchen Kriegsmarine erforderlich find. 
Es wäre höchſt unvorſichtig von einer Nation, auf 


Frankreich loszugehen in der Meinung, eine leichte, kei 
nes Widerſtandes fähige Beute zu finden. Solch eine 
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Nation würde bald fpüren, daß ein Volk des Friedens 
und der Gerechtigkeit, wenn es darauf ankommt, auch ein 
ſtarkes Volk und ein Volk in Waffen ſein kann. Und der 
Angreifer würde dieſe Lehre teuer bezahlen. 

Die jüngſte Entwicklung Deutſchlands und Italiens 
die heute in einer Achſe Rom Berlin zuſammenge⸗ 
ſchweißt find, die ſtändige Bedrohung der beſtehenden 
Gebietsverteilung in Europa und auf anderen Kontinen⸗ 
ten durch dieſe beiden Länder, ihr dauernder Appell an 
die Gewalt als höchſtes Werkzeug der Weltpolitik — das 
alles hat die Demokratie zunächſt nur überraſcht, ſchließ ⸗ 
lich aber auch zum Erwachen und zur Wehrbereitſcheß 
gebracht. i 

Das britiſche Weltreich hat beſchloſſen, mit ſeiner 
ganzen finanziellen und induſtriellen Macht, die zweifel⸗ 
los einzig auf der Welt daſteht, auf dem Waſſer, zu 
Lande und in der Luft zu rüſten. Und auch dem engli⸗ 
ſchen Volk fehlt es auf dem Schlachtfeld weder an Mut 
noch an militäriſcher Begabung, wenn es erſt einmal die 
Notwendigkeit des Kampfes begriffen und in ſich aufge⸗ 
nommen hat. 5 

England will den Frieden, genau wie Frankreich. 
Aber ebenſowenig haben ſie Furcht vor irgendeiner he- 
waffneten Provokation, von welcher Macht oder Mäch⸗ 
tegruppe ſie auch ausgehen mag. 5 

Uebrigens: liegt nicht ein innerer Widerſpruch da⸗ 
rin, wenn man dieſe beiden Nationen einmal als über⸗ 
ſättigte Weltbeherrſcher, und dann wieder als ſchwächlich 
und dekadent hinſtellt? 

Steckt nicht in all dieſen aufreizenden Reden, die 


ſchließlich in England und Frankreich nur Alarmzuſtand 
und Verteidigungsbereitſchaft zur Folge gehabt haben, 
mehr Neid als gerechtes Urteil, mehr Prahlerei als wirk⸗ 


liche Kraft? 

Frankreich und England ſind ſchon heute genügend 
gerüſtet, morgen werden ſie es noch mehr ſein. 

Sie umfaſſen zuſammen auf der Welt eine Gemein 
ſchaft von 500 Millionen Menſchen. Auf allen Konti⸗ 
nenten ſtehen ſie marſchbereit, auf allen Ozeanen und über 
den ganzen Himmel halten ſie Wacht. 

Die Sicherheit in der Welt läßt nach, ſobald det 
Eindruck entſteht, Frankreich und England trennten ſich, 
und ſie wird ſtärker, ſobald man ſpürt, daß die beiden 
Mächte ſich näherkommen. 8 

Das wurde ſchon nach dem Kriege in Belgrad, Za⸗ 
greb, Bukareſt, Braila, Prag und Warſchau verſtanden. 

Damals gab man mir überall, vom Thron über das 
Parlament bis zu den einfachen Leuten, die gleiche Ant⸗ 
wort: „Wenn London und Paris: einig find und das der 
Welt zu verſtehen geben, dann find wir hier in Mittzi- 
und Oſteuropa auch einig und wiſſen genau, was wir zu 
tun haben.“ 

An dieſem Zuſtand hat ſich ſeit dreizehn 
nichts geändert. Wenn die Verbindung Paris London 
am Horizont leuchtet, dann ſchwinden in Oſteuropa alle 
Wolken. 


An dieſer politiſchen Wahrheit haben auch die Rel⸗ 


ſen Dr. Schachts und des Barons von Neurath im Laufe 
des letzten Jahres nichts geändert. Ganz im Gegenteil. 

In jedem Fall ſcheint ein ſtarker feſter Zuſammen⸗ 
ſchluß zwiſchen England und Frankreich heute als ſicherſte 
Gewähr des Friedens und der ganzen Welt. Deshalb 
müſſen dieſe beiden Länder zeigen, daß fie in der Lage 
ſind, ſich jedem Kriegsſtifter zu widerſetzen. 


deflotte die italieniſchen Häfen ſperrt, wenn Sardinien Kriegsfall vom Rif bis Sanftbar, vom Tſad⸗See bis 


und Sizilien, Tripolis und der Dodekaneſo, Aekhiopien 
und vielleicht Teile der Halbinſel von anglofranzöſiſchen 
Expedtionsheeren beſetzt werden, wenn Rom und Tucin 
und Florenz und Neapel und Mailand im Bereich feind⸗ 
licher Bomber liegen, dann nützt es Italien wenig, daß 
unterdeſſen Hitler vielleicht Wien und Budapeſt beſetzt. 

Um die Mittelmeerſtellung Italiens zu befeſtigen, 
hat Muſſolini mit dem Ausbau Pantellerias zu einer 
großen Feſtung begonnen. Pantelleria iſt eine kleine 
Inſel halbwegs zwiſchen Sizilien und Tunis. Von ihr 
aus ließe ſich vielleicht das „Tor der Tränen“, den 
Durchgang vom Roten Meer zum Indiſchen Ozean, ka 
ſperren, jo wäre für Italien im öſtlichen Mittelmeer eine 
größere Basis gewonnen. Dazu bedarf es aber der Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft der arabiſchen Stämme und Staaten. 
Die Balkan⸗Entente (Griechenland, Jugoslawien, Tür 
kei) iſt anti⸗italieniſch und pro⸗britiſch. Muſſolinis Ziel 
ſcheint es zu ſein, die arabiſchen Mächte Irak, Yemen 
und das Groß⸗Arabien Ibn Sauds, dazu Aegypten ud 
die panarabiſche Bewegung in Tunis und Marokko für 
ſich zu gewinnen. Noch iſt nach dem Untergang des os⸗ 
maniſchen Kalifats in Stambul die Frage des geiſtigen 
Oberhauptes des Iſlam, die Frage feiner politiſchen Za⸗ 
ſammenfaſſung nicht gelöſt. Muſſolini kann nicht Kalif 
werden. Aber er trägt ſich vielleicht mit dem Gedanken, 
das „Impero“ mit einem großarabiſchen Kalifat zu ber- 
binden, unter dem Protektorat Italiens, eine revolutio⸗ 


näre moſlemitiſche Bewegung aufziehen, damit im 


Moſſul, vom Indus zum Nil das Feuer einer panarabi⸗ 
ſchen Revolution aufflammt und Englands Weltmacht 
lähmt. 

Muſſolinis Plan iſt nicht ohne Größe. Aber er iM 
der Plan eines Haſardeurs. Er beſchleunigt nur das 
notwendige Ende. Je ſtärker ſich England bedroht füß⸗ 
len wird, deſto eher wird es dem gefährlichen Spiel ein 
Ende machen — ein Ende um jeden Preis. 


. ³· . NEIRLEDETEODO 


Erlaube mir dem p. t. Publikum bekanntzugeben, 
daß ich ab 15. März in meiner Wohnung 
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einen 


Textil-u.Galanterie- 
Waren-Verkauf 


eröffnet habe 
Es wird mein Bestreben sein, durch kulante 
Bedienung und beste Ware meine Kundschaft 


zufriedenzustellen. Hochachtungsvoll 


Gertrud Philipp. 


Jahren 


Ein wahrer Führer. 


Eine neue Biographie Victor Adlers. 


Der Arbeiterverein „Kinderfreunde“ hat 
ſoeben eine für die Jugend beſtimmte kleine 
Schrift herausgegeben, welche die Lebensbe⸗ 
ſchreibung des großen Führers der öſterreichi⸗ 
ſchen Sozialdemokratie Viktor Adler enthä !. 
Geſchrieben iſt das Büchlein von einem Freuade 
Adlers, deſſen Name jedoch nicht genannt wer⸗ 
den kann, weil er in Oeſterreich lebt. 

Nachſtehend bringen wir das Vorwort es 
Büchleins, welches von Katja Adler, der Frau 
von Fritz Adler, verfaßt iſt. 


Die Lebensarbeit Viktor Adlers liegt in einer Zeit, 
in der man den Begriff Führer, in dem Sinne, wie er 
heute verwendet, bewundert oder leidenſchaftlich abge⸗ 
lehnt wird, noch nicht kannte. Und ſo einzigartig die 
Perſönlichkeit dieſes großen Arbeiterführers war, ſo 
läßt ſich ſein Leben und Wirken nur als Geſchichte der 
öſterreichiſchen Arbeiterbewegung darſtellen — jeine Hin⸗ 
gabe, ſein völliges Aufgehen in der Bewegung macht "8 
ſchwer, die Perſon von der Bewegung abzuheben. 


Einigungsarbeit, Zuſammenfaſſung der in verſchie⸗ 
denen Sprach⸗ und Intereſſengebieten geſpaltenen An⸗ 
fänge der Arbeiterbewegung in einer Partei, Erfüllung 
des Proletariats mit dem Bewußtſein ſeiner Aufgabe, 
Bemühungen, es geiſtig und phyſiſch kampffähig zu ma⸗ 
chen und zu erhalten — das iſt Inhalt des Lebens Viktor 
Adlers. Und doch dringt aus der ſchlichten und tiefgrei⸗ 
jenden Darſtellung des Verfaſſers, der der gleichen Gene⸗ 
ration angehört, neben Viktor Adler wirkte, und deſſen 
Namen in einem freien Oeſterreich mit Freude begrüßt 
werden wird, auch zu dem jungen Menſchen von heute 
eine Ahnung jener großen Wirkung auf Menſchen und 
Umgebung, die Viktor Adler zum Führer der Arbeiterbe⸗ 
wegung, zum Lehrmeiſter einer ganzen Generation macht. 
Nicht rückſichtsloſer Führerwille, der blinden Glauben 
und Gehorſam fordert, war es, was dieſe Wirkung aus⸗ 
löſte, ſondern ſeine Verwachſenheit mit den Aufgaben 
und Zielen des Befreiungskampfes des Proletariates. 
Die ſoziale Not, die Unterdrückung der Menſchenwürhe, 
die Rechtloſigleit der Arbeiterſchaft erlebte er als trei⸗ 
bende Kraft ſeiner Anſchauung und ſeiner Arbeit. Seine 
Leiſtung baute ſich aus oft kleinen Taten der Tagesarbeit 
auf: Gründung eines Arbeiterblattes, Arbeiterſchuß, 
Rechtsſchutz, Wahlrechtskämpfe, Erziehungsarbeit — un⸗ 
perſönlich, als Vollſtrecker der Forderungen des Tages⸗ 
kampfes, ſich mit den Aufgaben der Arbeiterbewegung 
identiftzierend, die beſtehenden Möglichkeiten jeweils ab⸗ 
wägend, die Willensregungen der Maſſen, ihr Empfinden 
ihre Not, ihr Denken mitlebend, ſo leitete er die Tat⸗ 
kraft der Maſſen und der Partei zu ihren großen Sle⸗ 
gen. Im aufreibenden Kampf um Verbeſſerung der Lage 
der Arbeiter, um einen Rechtsſtaat, um Geſetzesgeltung 
und Schutz der Menſchen gegen Willkür der Mächtigen 
entwickelten und vertieften ſich die Begriffe der Freiheit, 


der Gleichberechtigung, der Selbſtbeſtimmung und der 
Menſchlichkeit. 
Aber die Epoche des Ausbaues der Arbeiterbewe⸗ 


gung ſcheint in der aufgewühlten Zeit, in der die gegen⸗ 
wärtige Jugend lebt und ſich entwickelt, weit zurückzulte⸗ 
gen. Der Faſchismus hat in Mitteleuropa die Errungen⸗ 
ſchaften der Arbeiterbewegung zerſchlagen, das Recht, die 
Freiheit der Menſchen vernichtet. Unterſtützt von allen 


Kräften der Reaktion droht der Faſchismus die ſozialiſti⸗ 


ſche· Bewegung, die Kulturgüter der Menſchheit auszu⸗ 
rotten, einen Krieg von unvorſtellbar verhängnisvollen 
Folgen heraufzubeſchwören. Im Kampfe gegen dieſen 
Anſturm des Faſchismus in den kapitaliſtiſchen Ländern, 
im Kampfe für die Verteidigung und Weiterentwicklung 
der ſozialen Revolution — in dieſem letzten erbitterten 
Kampfe für Sozialismus und Menſchenrechte — verblaßt 
das Empfinden für Leben und Schickſal des einzelnen. 
Ein anderer Führertyp — halb Krieger, halb Staats⸗ 
mann — mit anderen Führereigenſchaften, die, aus 
Krieg und Revolution geboren, die notwendige Härte, 
Eniſchloſſenheit und Rückſichtsloſigkeit der gewaltſamen 
Epoche verkörpert, ſcheint unerläßlich. In dieſer aufge⸗ 
wühlten Zeit wird den jungen Menſchen die Geſtalt eines 
Führers, deſſen Wirken im Zeichen des ſtetigen Fortſchr't⸗ 
tes einer organifierten Arbeiterbewegung zur Kultur ver⸗ 
lief, Beſinnung und Erlebnis fein, Erlebnis der großen 
Werte der Menſchlichleit, der Freiheitsliebe und der 
Menſchenwürde, die auf der Grundlage der ſozialiſtiſchen 
Geſellſchaft als dauernde Errungenſchaften wiedererſtehen 
werden und ohne die der Beſtand der ſozialiſtiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft nicht denkbar iſt. i 


OARKKIRKRHRK. 


Mein neu fortiertes 
Tuchlager für 


eee eee eee d 


Frühiahr und Sommer 1937 


Zum Kirchenſtreit im Dritten Reich 


Ein „Offener Brief“ des preußiſchen Generalſuperintendenten 
an den Reihstichenminifter. 


Die bekenntniskirchlichen Kreiſe haben ſich entjchloi- 
ſen, angeſichts der immer ſtärker werdenden Agitation 
der „Deutſchen Chriſten“ mit einer Kundgebung direkt an 
die Oeffentlichkeit heranzutreten. Eine Flugſchrift mit 
dem Titel „Zur Kirchenwahl! Was jeder wiſſen muß“ 
wurde in allen Haushaltungen verteilt. Die 16 Seiten 
umfaſſende Broſchüre enthält eine Anzahl Dokumente, 
und ſchließlich einen „Offenen Brief“ des preußiſchen Ge⸗ 
neralſuperintenden Dibelius an den Reichskirchenmini⸗ 
ſter Kerrl. 

Dibelius, der „am Tage von Potsdam“ den Gottes⸗ 
dienſt in der Garniſonskirche leitete, iſt bekanntlich von 
den Nationalſozialiſten aus ſeinem Amte entfernt worden 

In ſeinem „Offenen Brief“ an Kerrl ſetzt ſich Dibe⸗ 
lius vor allem ausführlich mit dem Ausſpruch des Mi⸗ 
niſters auseinander, es ſei lächerlich, zu ſagen, es gehe 
um die Anerkennung, daß Jeſus Gottes Sohn ſei. 

„Der Satz, daß Jeſus Chriſtus Gottes Sohn iſt“, jo 
erklärt Dibelius, „ist nicht ein Lehrſatz von Menſchen 
erdacht, ſondern die grundlegende Verkündigung der Hei⸗ 
ligen Schrift. An dieſem Satz hängt unſer Glaube. In 
einer Zeit zumal, wie es die gegenwärtige iſt, wird die⸗ 


jer Satz zum Inbegrff des Chriſtentums, denn wenn Je⸗ 


ſus von Nazareth ein Menſch geweſen iſt wie wir alle, 
dann kann jeder ſeine Lehre kritiſieren und abändern. 

Was muß die deutſche Chriſtenheit empfinden, wenn 
der Miniſter für die kirchlichen Angelegenheiten das als 
lächerlich bezeichnet!“ 

Die Auseinanderſetzung in der Evangeliſchen Kirche 
wird beſonders deutlich an der Judenfrage, die von Ge⸗ 
neralſuperintenden Dibelius offen erörtert wird: „Sie 
haben weiter geſagt, die Prieſter behaupten, Jeſus ſei ein 
Jude, fie redeten von dem Juden Paulus und fagten, 
das Heil komme von den Juden; das gehe nicht an. Ja⸗ 
wohl, Jeſus von Nazareth iſt nach ſeiner menſchlichen 
Natur aus dem Geſchlecht Davids, alſo ein Jude! So 
lehrt es das Neue Teſtament unmißverſtändlich und klar. 


Die Jahre der Kriſe bedeuten für die Arbeitenden 
grenzenloſes Elend, ſchamloſe Ausbeutung, Abbau der 
ſozialen Errungenſchaften. Für die Unternehmer de⸗ 
deuteten die Jahre der Kriſe die beſte Gelegenheit, um 
die Arbeiter in den Abgrund der Arbeitsloſigleit zu ſtür⸗ 
zen, um aus der ungeheuren Armee der Arbeitsloſen ihre 
Arbeiter zu holen, ſchamlos die Löhne herabzudrücken und 
die Arbeitsbedingungen zu verschlechtern. So kam der 
Frühling 1936. 

Anfang 1936 beſſert ſich die Konjunktur. Wiederum 
füllen ſich die Betriebe. Zu Fuß und mit der Bahn kom⸗ 
men tauſende und abertauſende Arbeiter in die Werkſtät⸗ 
ten. Die Arbeiter erwachen aus dem Schlaf. Sie 
ſchöpfen friſchen Mut. Es ſteigert ſich die Kampfluſt. 
Eine ſpontane Streikwelle erfaßt den Bielitz⸗Bialaer In⸗ 
duſtriebezirk 


Die Kapitaliſten finden ihre Judaſſe. 


Die Streikwelle hatte durchwegs Erfolg. Nun ſetzen 
ſich die Unternehmer zur Wehr. Sie ſelbſt wollen ſich 
nicht bemühen. Sie wollen nicht das Zerrbild des Klaf⸗ 
ſenkampfes bieten. Lieber ſtehen ſie abſeits und laſſen 
die Arbeiter im Bruderkampfe verbluten. 


Ein alter Trick. Die Unternehmer fanden ihre Hel⸗ 
fershelfer. Zum Beiſpiel in der Firma Bieſter und Sohn. 
Die in den Klaſſenverbänden organiſierten Arbeiter tra⸗ 
ten am 5. Oktober 1936 in den Streik. Ihre Forderua⸗ 
gen waren mehr als beſcheiden. Alles in allem verlang⸗ 
ten fie, daß ihre Vertrauensmänner bei Entlaſſumgen und 
Neuaufnahmen mitſprechen. Sie forderten — weil gu 
wenig Arbeit war — daß die Arbeiter turnusweiſe be⸗ 
ſchäftigt werden. Zu Hilfe dieſem Unternehmer, an deſſen 
Spitze Hakenkreuzler ſtehen, kamen die Endesjaarbeiter, 
die Zajoncekleute. 

Gutorganiſierte Zajoncektrabanten ſollten die Klaſ⸗ 
ſengewerlſchaftler aus der okkupierten Fabrik hinaustcei⸗ 
ben. Arbeiter anderer Betriebe kamen zu Hilfe. Der 
Ueberfall iſt nicht gelungen. Nachträglich erfuhr man, 
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Daß Paulus ein Jude geweſen iſt, hat noch niemand do⸗ 
ſtritten. Und daß das Heil von den Juden kommt, ſteht 
im vierten Kapitel des Johannes⸗Evangeliums geſchrie⸗ 
ben als ein Wort Jeſu zur Samariterin — allerdings 
in einem anderen Sinne als es die Polemiken bibelfrem 
der Kirchenfeinde behaupten. Ä 


Wenn Sie jagen, es gehe nicht, daß evangeliſche 
Paſto ren dieſe Dinge ſagen, dann bedeutet das, daß Sie 
den Paſtoren verwehren wollen, zu ſagen, was im Neuen 
Teſtament ſteht. Darauf können wir nur antworten, daß 
ſich ein evangeliſcher Geiſtlicher nur vom Gotteswort, 
nicht aber von den Menſchen vorſchreiben läßt, was er zu 
predigen hat, und daß er, wenn es hart auf hart geht 
Gott mehr gehorchen muß als den Menſchen!“ 


Dibelius erinnert den Kirchenminiſter an die 
Drohungen und Zwangsmaßnahmen, an die „unausge⸗ 
ſetzten Angriffe gegen das Chriſtentum“ und an die nı= 
tionalſozialiſtiſche Erziehung, „wenn des Morgens im 
Religionsunterricht den Kindern geſagt wird: Die Bibel 
— das iſt das Wort Gottes, das zu uns redet im Alten 
und im Neuen Teſtament! — und wenn am Nachmittag 
mit den Pimpfen memoriert wird: Welches iſt unſere 
Bibel? Unſere Bibel iſt Hitlers „Mein Kampf“! — Wer 
muß hier ſeine Lehre ändern? Hier iſt der entſcheidende 
Punkt. Wenn Sie fordern, daß die Evangelische Kirche 
nicht Staat im Staate ſein dürfe, ſagt jeder evangeliſche 
Christ dazu ja! Die Kirche will Kirche fein, nicht Stan“ 
im Staate! g 

Die Grundſätze aber, die Sie verkünden, laufen dar⸗ 
auf hinaus, daß der Staat zur Kirche werden ſoll, indem 
er über Predigt und Glaubensbekenntnis der Menſchen 
Beſtimmungen trifft, geſtützt auf feine Mittel der Macht. 
Hier liegt die Wurzel des ganzen Kampfes zwiſchen 
Staat und Evangeliſcher Kirche. Dieſer Kampf wird nie 
zu Ende kommen, wenn nicht der Staat ſich ſeiner Gren 
zen bewußt wird.“ 
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ten, zu je 10 Zloty pro Mann zahlte. Der 
war nicht hoch. Zehn Silberzloty pro Kopf! 


Der Fall „Lenko“. 
Hier ſtehen die Klaſſengewerkſchaftler ſeit Wochen im 
Okkupationsſtreil. Die Eigentümer der Firma find Jr | 
den. Zajoncek, der polniſche Nationaliſt, bemüht jüh 
fieberhaft, die Arbeiter der Firma Lenko zu organiſteren. 
Sowohl die Firma wie auch Zejoncek, der wütende An⸗ 
tiſemit, drucken Aufrufe, beſudeln den Klaſſenverband. 
Zajoncek brüllt in allen Verſammlungen, daß feine Leuſe 
arbeiten wollen. Er übt auf die Behörde den Druck aus, 
daß fie die ſtreilenden Klaſſengewerlſchaftler auseinander⸗ 
treiben. Zajoncek plante ſogar einen Marſch auf die 
Okkupanten. Mit Hilfe feiner Leute wollte er die Klaf⸗ 
ſengewerkſchaftler auseinandertreiben. Wieviel Silber: 
groſchen mögen da die kapitaliſtiſchen Knechte erhalten 
haben? 


gajoncek — Deutſch (Lenko) — Bieſter in einer 
Reihe, das iſt doch ein ſonderbares Bild. 


In Oberfchleften. 
Alle polniſchen Gewerkſchaften forderten den Sechs⸗ 


daß die Firma Bieſter den Zajonzekleuten, die nicht freie 
Judaskogn 


ſtundentag in den Kohlengruben. Es fand fi — welch 


Schande — eine Gewerlſchaft, die ſich dieſer tion ent, 
gegenſtellte: die deutlſche Arbeitsfront, die 
Zöglinge Wiesners. 

Herr Wiesner hat keine ruhige Nacht mehr. 
cek iſt tätig. Und er konnte keine Erfolge aufweiſen. Die 
Gelegenheit bot ſich bald. N 

Die DSAP hielt im Arbeiterheim eine Verſamm⸗ 
lung ab, in welcher mit dem faſchiſtiſchen Regime abge⸗ 
rechnet werden fol. Wesner kommandiert ſeine Leute 
ins Arbeiterheim ab. Es erſcheint der Unterführer Herr 
Chriſtianus an der Spitze einer Gruppe von Großgrune⸗ 
beſitzern aus Kurzwald, um die Verſammlung zu ſtören. 
Sie flogen ſachte aus dem Verſammlungsſgal. Ihre Ab 
ſicht war, die Verſammlung zu ſtören. Damit wäre den 
Klaſſengegnern ein Liebesdienſt geleiſtet. In der einfa⸗ 
chen Sprache heißt das: Judasarbeit. 

Zajoncek — Wiesner in einer Schwarmlinie, n 
einer Front. Das iſt das Bild, das wir augenblicklich 
Bielitz beobachten | 
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! 2. Jortſetzung 

Wie Fenkins ſchon vermutet hatte, machte Karpen' ki 
aicht den Ein dnuck eines Kranken. Nur ein wenig ver⸗ 
tört und zerfahren ſah er aus. Aber er weigerte ſich ent⸗ 
chieden, an den heutigen Aufnahmen teilzunehmen. 

| „Heute nicht und morgen auch nicht“, wiederholte ur 
eigensinnig. „Vielleicht mächſte Woche. Aber das muß 
ich mir erſt überlegen, das wird ſich zeigen.“ 

Ja, wollen Sie denn kontraktbrüchig werden?“, 
rief Fenkins entrüſtet. „Sie find doch gar nicht krankt! 
Was iſt denn in Sie gefahren?“ 

„Meine Krankhe!: iſt gefährlicher, als Sie anneh⸗ 
nen. Eine Unvorſichtigleit dann den Tod nach ſich ziehn!“ 
f 8 12 rerſtändnislos an: j 

n ie wollen mir doch nicht weismachen, da 
Sie krank find!“ = N 
„Es gibt Krank deten, die man mit dem bloßen 
Auge nich. ſiht. Hörten Sie noch nicht davon, daß jetzt 
eine neue Krankheit entdeckt wurde — die nur Tenöre 
befällt?“ 

„Verſtehe ich nicht.” 

„So f. Sie ſich mal dieſes Blatt an, das ich 
heute früh erhielt.“ Er reichte Fenkins ein Blatt Pa⸗ 
pier. Darauf waren zwei Zeitungsnotizen geklebt; über 
den Tod Guardis in Berlin und das Verſchwinden Wen⸗ 
dels in Amſterdam. Unter dieſen beiden Ausſchnitten 
prangte neben dem Bild Karpenfkis die Zahl 3 und ein 
großes, votes Fragezeichen. 

„Na und —? Weshalb bleiben Sie den heutigen 
Aufnahmen fern? Piochen Sie ſich nicht lächerlich!“ 

„Ich nehme die Soche bitter ernſt.“ 

„Ein ſchlechter Spaß, den ſich wahrſcheinlich einer 

Ihrer Bekannten erlaubt hat. Das ſchon daraus 
hervor, daß alles Handſchriftliche, bis auf das Fragezei⸗ 
chen und die Zahl, vermieden wurde —“ 
„es handelt ſich nicht allein um dieſen myſteriöſen 
Brief. ag eig ich ihn erhalten hatte, läutete das 
2 i lachen Sie mich bitte nicht aus: im glei⸗ 
chen Augenblick hatte ich das bellemmende Gefühl, als 
ob etwas Drohendes, Dunkles gegen mich heran rücke. — 
Glauben Sie an Vorahnungen? brachte es nicht 
über mich, an den Apparat zu treten — weil ich wußte, 
daß dieſer Anruf mit dera Brief in Verbindung ſte hen 
müſſe. Eine unſichtbare Hand griff aus dem Dunkel 
nach mir.“ 

„Sind Sie abergläubiſch?“ 

„Ich ſchickte den Diener. Eine Dame, die einen mir 
bekannten Namen nannte, wünſchte mich zu ſprechen. 
Aber ihre Stimme war mir völlig fremd. Wiſſen Sie, 
nas fie ſagte?“ 

„Wie ſoll ich das wiſſen?“ | 
„Tenöre ſterben. Ein Unheil waltet über ihnen. Je 
ſchöner die Stimme und je bekannter der Name, deſto 
größer die Gefahr. Laſſen Sie ſich warnen. Singen 
Sie nicht. Warten Sie ab. Eine Freundin, die Sie 
ſchätzt und bewundert, rät es Ihnen.“ 

„Dummes Gewäſch. Ich gebe zu: Giardi ſtarb un⸗ 
tet ſeltſamen Umſtänden. Es kann ein Selbſtmord ge⸗ 
weſen ſein. Die Polizei fand keinerlei Anhaltspunkte 
für ein Verbrechen. Als dann kurz darauf die Sache mit 
Wendel paffiene, konſtruierte man Bufammenhänge — 
1 reien 

„Im Fall Wendel werden Sie ein Verbrechen nicht 

leugnen können.“ 

„Aber es iſt auch noch keines bewieſen! Wendel hatte 
tausend Weibergeſchichten. Vielleicht gäbe das eine Spur! 
Der Zuſammenhang mit Guardi will mir abſolut nicht 
Linleuchten. Und die Theorie eines Reporters, der einen 
Jingerzeig darin ſehen wollte, daß es ſich beidesmal um 
Stücke gehandelt habe, denen gewiſſe Kreiſe Oſtaſtiens ab⸗ 
lehnend gegenüberſtehen — lächerlich! Da bringt min 
doch die Sänger nicht um! Und übrigens ſollen S'e, 
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Herr Karpenſki, weder in einem chineſiſchen, noch in 
einem japaniſchen Film ſpielen —“ 
„Ich könnte mir denken, daß ein Sänger, der aus 


irgendeinem Grunde nicht die Erfolge erzielt, die er ec» 
wartet, ſich aus Haß gegen alle Erfolgreichen zu verzwei⸗ 
jelten Taten hinreißen läßt und ſogar vor einem Mord 
licht zurückſchreckt. Ein Würgengel, dem alle berühmten 
Tenöre zum Opfer fallen —“ 

„Was jeid Ihr Slawen doch für Phantajten! Ueber⸗ 
legen Sie mal, wie viele Menſchen dieſer Würgengel noch 
hinmorden und wie mächtig er ſein müßte! Er würde 
ein Geld dann ſicher für ſeine Karriere ausgeben, ſtatt es 
in die raffinierte Durchführung von Verbrechen anzu⸗ 
legen!“ 

„Wir wiſſen ja nicht, ob er noch Karriere machen 
kann. Wenn es ein Entgleiſter, ein Enttäuſchter wäre, 
der nur noch Rache kennt?“ 
v Hirngeſpinſte! Ich glaube nicht an den großen 
Unbekannten, der erſt in Berlin mordet und dann gleich 
darauf in Amſterdam einen Menſchen verſchleppt! Aber 
glauben Sie ruhig an einen Nebenbuhler, der Sie ein⸗ 
ſchüchtern und von der Arbeit an einem Film, der ür 
Sie einen großen künſtleriſchen und materiellen Erfolg 
bedeutet, zurückſchrecken will. Möchten Sie, daß er ſein 
(Spiel gewinnt? Nein, lachen Sie ihn aus und kommen 


Der Schrecken der Tenöre 


Roman von K. Hellborn 


Sie mit. Wenn man einem Menſchen an den Hals will, 
warnt man ihn nicht zuvor. Es ſind leere Drohungen!“ 

Karpenſki war ſchwankend geworden. Die Worte 
des Regiſſeurs verfehlten ihren Eindruck nicht. Und als 
Fenkins noch von krankhafter Angſtpſychoſe, don der 
Ueberempfindlichkeit der Künſtler ſprach, gelang es ihm 
ſchließlich, Karpenſki umzuſtimmen. 

Unterwegs gab Fenkins ſich die größte Mühe, ihn 
auf andere Gedanken zu bringen. Der grübelnde Aus⸗ 
druck, der aus dem Geſicht des Sängers nicht weichen 
wollte, gefiel ihm nicht. Dieſer lächerliche Aberglaube, 
von dem kein Künſtler ſich völlig freimachen konnte! Die 
Arbeit im Atelier würde ihn ſchon zerſtreuen. Bis dahin 
aber durfte er nicht zum Nachdenken kommen. Ununter⸗ 
brochen ſprach Fenkins auf ihn ein, um nur keine Pauſe 
in der Unterhaltung eintreten zu laſſen. 

Da ertönte plötzlich ein ſcharfer Knall. Das Aato 
bremſte jäh, daß beinahe ein anderer Wagen aufgeprallt 
wäre. Karpenſki wurde kreidebleich, taſtete entſetzt nach 
der Türklinke. Sein Geſicht war verzerrt vor Angſt. 

„Ein Schuß!“ ſtammelte er. . 

„Unſinn! Ein Reifen iſt geplatzt. Das kann jeden 
Tag paſſieren. Sie ſind übernervös!“ 

Der Chauffeur beſtätigte die Vermutung des Regiſ⸗ 
ſeurs. Karpenſti verſuchte zu lächeln: „Sie haben recht. 


Ich muß mich ein wenig zuſammennehmen. Der ver⸗ 
dammte Brief!“ 
„Wir können keine Zeit mehr verlieren. Nehmen 


wir ein anderes Auto. Es wird uns hoffentlich nicht 
verſchleppen!“ 

Karpenſki erhob keinen Widerſpruch. Er ſchämte ſich 
ſelbſt ein wenig. Die t des energiſchen, nüch⸗ 
ternen Amerikaners zerſtreute ſeine Angſt. a 

Während der Aufnahmen ereigneten ſich keine Zwi⸗ 
ſchenfälle. Karpenſki begann allmählich über ſeine Anzit 
zu lächeln. Es war ſchon ſo, wie Fenkins ſagte: man 
konstruierte ſich künstlich einen Zuſammenhang zwiſchen 
Ereigniſſen die allem Anſchein nach nicht das geringſte 
miteinander zu tun hatten. Und der geheimnisvolle 
Brief war wohl wirklich nur der üble Scherz eines Kolle⸗ 
gen der ihm den Ruhm neidete. — 

Aber am Nachmittag als die Aufnahmen ſchan zu 
Ende gingen erhielt er wieder einen Brief; er war durch 
einen Eilboten dem Portier ausgehändigt worden. Kar⸗ 
penſti erblaßte warf einen beſtürzten Blick auf den Um⸗ 


ſchlag und riß ihn mit zitternden Händen auf. Der Brief 


Der Zimmerſchlüſſel. 


Von Michael Soſtſchenko. 

Man ſagt mir ſo oft: „Sie haben ſchon recht lange 
keine humoriſtiſche Erzählungen mehr geſchrieben, Mi⸗ 
chael Michaelitſch!“ 

„Alſo gut, ich will mal ein ganz einfaches Thema 
wählen: Wie ich nach der Krim reiſte und mir dort ein 
Hotelzimmer verſchaffte. 

Ich ging vont Danipfer direkt ins Hotel. k 

Sagt der Türſteher mit einem ſchiefen Lächeln: 
„Nein, wiſſen Sie, ich ſtaune über das heutige Publikum. 
Kaum kommt ein Dampfer an, laufen alle unbedingt zu 
uns. Wie auf Verabredung. Als hielten wir hier Zim⸗ 
mer für Sie bereit.“ 

Schon will ich gehen, ſagt der Türſteher mit einem 
ſtillen Seufzer: „Ja, ja, ein Unglück das mit dieſen Zim⸗ 
mern. Nirgends eins frei. Bei uns fände ſich natürlich 
noch was, aber — Reden Sie doch mal richtig mit dem 
Portier. Sie wiſſen ſchon. Das hat er gern. — 

„Zum Teufel nochmals“, ſagte ich, „wie unterſtezen 
Sie ſich —“ a . 

Sagt der Portier von ſeinem Pult aus über meinen 
Kopf hinweg zum Türſteher: „Ich wundere mich über 
Sie, Fjodor Michailowitſch. Wo kollten wir ein freies 
Zimmer hernehmen? Wie kommen Sie auf den Gedan⸗ 
fen? Wir haben zwar noch ein freies Zimmer, aber es 
fehlt der Schlüſſel dazu. Wenn er will, kann er es 
nehmen.“ 

Sage ich: „Geben Sie es mir, 
Schlüſſel.“ b 

„Ach, auch ohne Schlüſſel?“ jagt der Portier. „Alſo 
nehmen Sie es. Aber es gibt Diebe bei uns. Es wird 
geſtohlen. Wenn man Ihnen die Gardinen klaut, müſſen 
Sie dafür aufkommen.“ 

„Sage ich: „Schlimmſtenfalls würde ich das Zim⸗ 
men eben nicht verlaſſen. Nehmen Sie mich doch auf. 
Nach der ſtürmiſchen Ueberfahrt kann ich kaum noch auf 
den Beinen ſtehen.“ oJ N 

„Gut“, ſagt der Portier, „aber ich muß Sie darauf 
aufmertſam machen, daß der Schlüſſel verloren und das 
Zimmer abgeſchloſſen it. Sie haben wohl gemeint, das 
Zimmer ſei nicht abgeſchloſſen und bloß der Schläſſel 
verloren?“ ö 
Aber ich bitte Sie“. ſoge ich, „was ſoll ich denn mit 


wenn auch oßne 
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einem Zimmer, wo man licht hineinkann — ?“ 
„Das weiß ich nicht“, ſagt der Portier. „Aber ganz 


wie Sie belieben.“ 
Tritt der Türſteher mit vorgehaltener Hand an mich 


beſtand aus einzernen, drew mild einer Zeitung 
ausgeſchnittenen und aneinandergeklebten Buchſtaben. 
Eine neue Drohung, aber viel beſtimmter noch als die 
erſte! Karpenſki wagte kaum, fie zu leſen: 

„Sie haben meine Warnung nicht beachtet. Hüten 
Sie ſich! Ich werde Sie zwingen, meinen Befehlen zu 
gehorchen. Damit Sie ſehen, daß Sie in meiner Hand 
ſind: alle Aufnahmen, die bis heute mittag gemacht wur⸗ 
den, ſind umſonſt geweſen. Ihre Stimme iſt nicht auf 


dem Film! Ich warne Sie zum letztenmal!“ 
Karpenſki ließ das Blatt ſinken. Eine unſichtbare 
Hand würgte ihn. — 


Eben drehte ſich Fenkins um und winkte, die nächſte 
Aufnahme ſollte beginnen. Aber Karpenſki rührte ſich 
nicht von der Stelle. 


„Los, weiter!“ rief Fenkins ungeduldig. „Was if 
denn jetzt wieder?“ 

„Ich mache nicht mehr mit.“ 

„In, Mann — — —!“ 

„Schluß, aufhören!" ſchrie Karpenſki. „Die Lante 


pen aus — Ich habe genug.“ 

„Jetzt wird mir die Sache aber zu bunt“, ſagte Fen⸗ 
kins und kam zornig näher. „Wer hat hier zu befehlen 
— Sie oder ich? Wir ſtnd noch lange nicht fertig. Zwei 
Szenen müſſen noch gedreht werden, und Sie halten ſich 
gefälligſt an den Vertrag, Herr Karpemkki.“ 

„Der Teufel hole Ihren Vertrag!“ 

Fenkins ſah ihn an, als wolle er ihm an die Kehle 
ſpringen: 

„Bilden Sie ſich nicht ein, alles tanze hier nach 
Ihrer Pfeife! Geben Sie mir mal den Wiſch da her!“ 
Er nahm Karpenſki den Brief aus der Hand, überflog ihn 
und lachte höhniſch auf. „Natürlich! Habe ich mir ze 
dach. Unter dieſen Umſtänden müſſen Sie alles hia⸗ 
ſchmeißen und ſich verkriechen —“ 

„Ich wünſche, daß ſofort die Aufnahmen von heule 
früh entwickelt werden. Dann ſehen wir ja am beſten, 
was los iſt.“ 

„Und ich wünſche, daß Sie mich mit Ihren Räuber⸗ 
geſchichten verſchonen. Ich denke nicht daran, mir von 
dieſem Anonymus etwas vorſchreiben zu laſſen. Die 
Aufnahmen werden entwickelt, wie immer. Ihre Stimme 
iſt auf dem Film und damit bafta!“* 

„Bevor Sie mir das nicht bewieſen haben, ſpiele ich 
nicht weiter.“ 

Fenkins, fluchte, tobte und beſchwor — aber Kar⸗ 
penſki blieb eigenſinnig bei ſeiner Weigerung. Schließlich 
blieb dem Regiſſeur nichts anderes übrig, als die Arbeit 
zu unterbrechen. Er entließ die Schauſpieler, die Stati- 
ſten, die Operateure und Beleuchter. Damn ſtapfte er 
zornig in die Garderobe Karpenfkis, wo der Sänger Ah 
bereits abſchminkte und umkleidete. Es kam dort zu 
neuen Auseinanderſetzungen. Sie ſprachen fo laatz daß 
ihre Stimmen durchs ganze Atelier ſchallten. 

(Fortſetzung fog.) 


heran und ſagt: „Ich wüßte einen Rat“. Ich gebe ihm 
drei Rubel. „Merci“, jagt er. „Wenn Sie wünſchen, 
laufe ich den Hof, dort arbeitet unſer Schloſſer. Der 
könnte Ihr Zimmer mit einem Dietrich öffnen.“ Es 
kommt der Schloſſer. ö 

„Ja“, jagt der, „natürlich; wenn es ſich darum 
dreht; das glaube ich. Eine Tür zu öffnen iſt eine Klei⸗ 
nigkeit. Aber“, ſagt er, „ich komme nicht auf meine 
Rechnung, wenn ich nur deswegen ins obere Stockwerk 
hinaufgehe. Bei mir hat jede Arbeitsſtunde buchſtäblich 
Valutawert.“ 

Ich gebe dem Schloſſer fünf Rubel. Er öffnet die 
Tür mit einem Dietrich und ſagt in freundſchaftlich em 
Tone: „Ja, natürlich; das glaube ich. Ohne Schlüffel 
wohnen, hat für Sie wenig Intereſſe. Sie werden doch 
eſſen gehen oder die Heilquellen aufſuchen wollen, ſtatt 
hier zu ſitzen wie ein Holzklotz.“ 

„Ja“, ſage ich, „man müßte ſich geradezu einen Die⸗ 
ner nehmen.“ 

„Na“, ſagt er, „das käme Ihnen ſehr teuer. Aber 
für einige acht Rubel würde ich Ihnen einen paſſenden 
alten Schlüſſel herausſuchen.“ 

Ein paſſender alter Schlüſſel iſt gefunden. Ich liege 
wie ein Baron auf dem Bett. Gehe ſpazieren, fühle mich 
mit meinem Schlüffel den Nachbarn gleichgeſtellt. 

Wie ich am Abend ausgewen will, ſagt mir der 
Nortier: „Wiſſen Sie, mit der Schlüſſelaffäre haben weir 
Sie ganz unnötig vor den Kopf geſtoßen. Wir meinten, 
er ſei verloren, aber er hing nur am falſchen Haken.“ 

„Großartig“, ſage ich, „das Zimmer koſtet fünf 
Rubel, die Nebenſpeſen machen ſechzehn.“ 

„Wieſo denn ſechzehn“, ſagt er, „und nicht nur acht?“ 


„Nein“, ſage ich, ſechzehn. Dem Türſteher dre, 
dem Schloſſer fünf und den neuen Schlüſſel nochmals 


acht.“ 

„Für welchen Schlüſſel denn?“ 

„Der Schloſſer“, ſage ich, „hat mir doch einen aus⸗ 
geſucht.“ 

„Geſtatten“, ſagt er, „ſollte der Halunke Ihnen 
etwa unſeren Schlüſſel verkauft haben? Sieh mal an“, 
jagt er, „jo iſt es tatſächlich: hier iſt er gehangen und jetzt 
iſt er nicht mehr da. Na warte, dir werde ich ſchon —“ 

„Ihr ſcheint ja eine richtige Räuberbande zu ſein“. 
ſage ich. 

Der Portier lügt nun drauf los, murmelt etwas von 
geringem Verdienſt, läßt mich dann aber plötzlich ſtehen, 
um ſich an neu eintretende Gäſte zu wenden. Und ich 
höre ihn jagen: „Ja, ein kleines Zimmerchen hätten wir 
noch, aber der Schlüſſel dazu fehlt —“ 

(Deutſch von G. W) 


Ein dreiſtöckiges Gebäude iſt im Zentrum Berlins (Friedrich⸗ Eines der wertvollſten engliſchen Krönungsinſignien, die 
Straße) vollſtändig niedergebrannt. der Königin Victoria im Jahre 1838 fundierte Krone. 


Eine herabſtürzende Lavine zerſtört eine Bahnbrücke 
im der Schweiz. 1 


Die ſe Sandbarrikade iſt in Madrid vor dem berühmten Denk⸗ Auch in der Schweiz wird Luftabwehr geübt. Der Ein neuer ſranzöſiſcher FJallſchirm. 


ein von Don Kichot errichtet worden. abgebildete Apparat enthält eine proviſoriſche 
f 25 t erich N Straßenlampe aus weißem und blauem Licht, das 
beliebig ein⸗ und ausgeſchaltet werden kann. * 


— 


een 


Oben links 


Das Eiskunſtlaufpaar Herber — Baier erhält den Preis 
von London. 


Oben rechts 


Ein Obelisk der ans Akſum nach Rom gebracht wurde 
und an Via Trionfalis aufgeſtellt werden ſoll. 


Links ' 


Der franzöſiſche Miniſter Moutet eröffnet die Saharaausſtellung 
in Paris. 27 


Rechts 


Der engliſche Dampfer „Lord Earnie“ der an der ſchottiſchen 
Küſte geſunken if 


m kauft ‚man Achuhe 


„ Heine 


ee eee Telephon 175-74 


FFF 7 


Boxkampf Polen — Ungarn. 

Für das demmnächſt ftatifindende Borländertreffen 
Polen — Ungam hat der Verbandskapitäm folgende acht 
Boxer beſtimmt: Fliegengewicht: Sobkowiak, Bantan- 
gewicht: Czortek, Federgewicht: Polus, Leichtgewicht: 
Wozniakiewicz (Lodz), Weltergewicht: Sipinſki, Mittel⸗ 
gemicht: Ehmielewſk (Lodz), Halbſchwergewicht: Szymura 
und Schwergewicht: Pilat. Sollte Wozniaktewicz für 
dieſe Begegnung vom Militär nicht beurlaubt werden, ſo 
bvird ihm Polus vertreten und im Federgewicht würde 

denn Krzeminſki kämpfen. 


Uebertragung des Fuß ballſpiels erſt um 20.50 Uhr. 

Wie der polniſche Mumdfunk bekanntgibt, erfolgt die 
lebertragung des Fußballſpiels Südpolen — Pariſer 
Liga in Paris infolge des Zeitunterſchiedes und des ſpa⸗ 
reren Beginns des Spieles erſt um 20.50 Uhr. Sprecher 
vird Redakteur Jan Grmzewſki ſein. 


Birger Rind geſchlagen. 

Einer Meldung aus Oslo zufolge fanden in Sunds⸗ 
dall Skiwettbewerbe ſtatt, bei welchen der Weltmeiſter 
Birger Rund von dem Schweden Erickſſon geſchlagen 
wurde. Rund erreichte zweimal 57 Meter, während 
Crickſſon 56,5 und 59 Meter erreichte. 


| 
| Die Schiedsrichter für die erften Ligaſpiete. 


Die erſten Fußballſpiele der Liga finden bekanmtli ch 
am 4. April ſtatt. Für dieſe Spiele hat das Schiedsrich⸗ 
erkollegium folgende Schiedsrichter beſtimmt: NS — 
Cracovia: Faß aus Warſchau, Wisla — Warszawianka: 
Wardenszkiewicz aus Lodz, Pogon — Warszawian ka: 
Grye oder Richter aus Oberſchleſien. 


Nurmi prophezeit Hoeckert eine große Zukunft. 

| Unlängſt weilte Paavo Nurmi in Handelsangele⸗ 
gertheiten ſeines eigenen Unternehmens in Prag. Im 
Veſpräch mit tſchechiſchen e äußerte ſich Nurmi 
iber ſeinen Landsmann ympiaſteger Hoeckeert, 
daß dieſer noch lange nicht Nie en an Können er⸗ 
reicht hat. Nurmi verſpricht dieſem Läufer eine große 
Sportlariere, ähnlich der ſeinen. 

| Hoeckert nimmt am 2. Auguſt an einem Meeting in 

Ludapeſt teil, wo er auf Szabo im auf über 300 Meter 


ſdoßen wird. 


Fortunn⸗Düſſeldorf in Poſen. 
| Der deulſche Fußballmeiſter Fortuna⸗Düſſeldorf iſt 
zun Jubiläum der Warta⸗Poſen eingeladen, wo noch 
AS und Wisla⸗ Krakau an einem Fußballtirrnier betei⸗ 
ligt ſind. 

Dynamiters ſiegen in Düſſeldorſ. 

Das Düſſeldorfer Eisſtadion war am Donnerstag 
de auf den letzten Platz mit 8000 Zuſchauern ausverkauft. 
Der Weltmeiſter, die Kimberley⸗Dynamjters, traten zu 
U ihrem 60. Europalampf gegen eine verſtärkte Düſſeldor⸗ 
ſer Mammſchaft an und ſiegten mit 4:2 (2:0) 2:1, 0:1). 


| 

Ein neuer Weltrekord im Gewichtlyeben. 
| Aegyptens Olympiaſieger der Mittelgewichksklaſſe 
| Temp ſtellte einen neuen Weltrekord im Gewichtheben 
auf. Im beidarmigen Reißen verbeſſerte er die mit 120 
Kilo von ihm 7555 amen Welthbehſtleiſtung auf 
120, Kilo. 
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Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 
Zahnärztliches Kabinett 
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Nach der Berliner Tagung 
des Weltrundfuntkvereins. 


Es gibt gegenwärtig in Europa faſt 30 Millionen 
Nadivempfangseinrichtungen. Nimmt man nun an, 
daß auf jeden Empfangsapparat durchſchnittlich vier Ho⸗ 
rer entfallen, ſo ergibt ſich die impoſante Zahl von 120 
Millionen Menſchen, die in Europa von der Einwirkung 
des Rundfunks erfaßt ſind. 

In Nordamerika find gegen 23 Millionen Rund⸗ 
funkgeräte im Gebrauch. Man kann alſo dort rund 100 
Millionen Rundfunkhörer veranſchlagen. 

Gibt es nun eine transkontinentale Hörſolge, d. g. 
eine Sendung, die ſowohl die europäiſchen wie auch die 
amerikaniſchen Sender verbreiten, ſo iſt dieſe Hörfolge 
ein Magnet, der mehr als 200 MillionenMenſchen an die 
Waulſprecher zu bannen vermag. 

In der Geſchichte der Menſchheit hat es noch kein 
Einwirkungsmittel gegeben, das angeſichts dieſer Zahlen 
mit dem Rundfunk ſich hätte meſſen können. Aber gerade 
deshalb iſt es verständlich, daß die Probleme des Ruad⸗ 
funks in internationalem Bereiche kompliziert ſind und 
von zahlreichen und häufig zu einander in Gegenſatz 
ſtehenden Faktoren und Belangen abhängen. 

Um ſolche Probleme zu regeln und eine harmoniſche 
Zuſammenarbeit aller Rundfunkgeſellſchaften im Aether 
zuſtande zu bringen, iſt der Weltrundfunkverein geſchaffen 
worden, der ſeine Tagungen periodiſch in verſchiedenen 
Städten abhält. In der Zeit vom 4. bis 14. März tag⸗ 
ten die Mitglieder des Weltrundfunkverbandes in VBerfin 
An dem Kongreß wahmen die Vertreter von fait 10 
Rundfunkgeſellſchaften aus der ganzen Welt teil. 

Um das Weſen und die Tätigkeit des Weltrundfunk⸗ 
verbandes richtig einzuſchätzen, muß man ſich alle Etap⸗ 
pen ſeiner Entwicklung, die mit der allgemeinen Entfal⸗ 
tung des Rundfunks zuſammenhängen, ins Gedächtnis 
zurückrufen. 

Nach dem Weltkriege wurde die Zahl der Radio- 
amateure, die ihre Tätigkeit noch vor dem Jahre 1914 
aufgenommen hatten, um die militäriſchen Fachmänner 
vermehrt. Damals begannen ſich . zu bii- 
den, die die Regelung der Rundfunkfragen anſtrebten. 
Als dann die Regierungen dem Rundfunk eine breitere 
Entfaltung ermöglichten, waren jene Vereinigungen und 
Einzelperſonen bemüht den Rundfunk als eine Organi⸗ 
ſation von unterhal tendem Charakter zu geſtalten. 

Die erſten Rundfunkgeſellſchaften in Europa nah 
men ihre Tätigkeit in den Jahren 1922—24 auf, wobei 
Hörfolgen im Wellenbereiche von 300 —500 Meter ge⸗ 
ſendet wurden. Als ſich mit der Zeit die Zahl der Sen⸗ 
der vermehrte begannen ſie ſich gegenſeitig zu ſtören, 
was die eben erſt eniſtehenden Rundfunkgeſellſchaften mit 
einem vollſtändigen Chaos bedrohte. Es wurde daher 
beſchloſſen, dem entgegenzuwirken, und im April 1924 
fand in Genf eine vorbereitende Konferenz ſtatt, wobei 
eine Reihe von Ausſchüſſen gebildet wurde. Im Jahre 
darauf fand in Genf bereits die erſte ordentliche Tagung 
des Weltrundfunkverbandes ſtatt. Die Arbeiten ds 
Verbandes leitete während der erſten 10 Jahre Vize⸗ 
admiral Sir Charles Carpendale (Großbritannien), 
deſſen nächster Mitarbeiter der Generalſekretär A. R. 
Burrows war der dieſes Amt noch heute bekleidet. Im 
Jahre 1935 wurde zum Präſidenten des Weltrundfunk⸗ 
vereins M. Rambert (Schweiz) gewählt, der auch aaf 
dem letzten Berliner Kongreß den Vorſitz führte. 


750000 Hörer beim polniihen Rund unt 


Der polniſche Rundfunk konnte dieſer Tage die Ein⸗ 
tragung des 750 000. Abonnenten begehen. Es iſt dies 
ein biederer Handwerker aus Wilno, der erſt kürzlich ge⸗ 
heiratet hat. Er wird traditionsgemäß von der Rund: 
funkdirektion ein Geſchenk erhalten, und zwar hat er Ni 
ein Tiſchſervice und eine Uhr gewünſcht. Ein ähnliches 
Jubiläum konnte die Stadt Warſchau begehen. Dort 
wurde am 1. März nämlich die Zahl von 100 000 Ra⸗ 
divabonnenten überſchritten. Dieſes Ergebnis iſt umſo 
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bemerkenswerter, als es in Warſchau überhaupt 260 000 
Wohnungen gibt, von denen faſt 110 000 Einzimmer⸗ 
wohnungen find. 

Als 100 000. Warſchauer Abonnent wurde das dor⸗ 
tige Akademikerhaus eingetragen, das als Erinnerungs⸗ 
geſchenk einen ſchönen Radivapparat erhält. 
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Nadio⸗ Programm. 


Montag, den 22. März 1937. 


Warſchau⸗Lodz. 
6.33 Gymnaſtik 7.35 Schallpl. 11.30 Schulkonzert 
12.03 Konzert 13 Schallpl. 15.50 Kindermuſik 16.15 


Sprachenecke o 17.05 Soliſtenkonzert 
Mufit 19.30 Orcheſtermuſik 21 Abendkonzert 
„Seredynſki⸗Konzert. 

Kattowitz. 

13 Schallpl. 15 Mitteilungen 15.15 Schallpl. 
Plauderei 18.30 Schallpl. 
Königswuſterhauſen. 

6.30 Frühkonzert 12 Konzert 14 Allerlei 16 Konzert 
19 Und jetzt iſt Feierabend 20.10 Der Lenz iſt da 23 
Bunte Muſik. 

Breslau. 

12 Konzert 14 Allerlei 17.10 
blaue Montag 22.30 Nachtmuſik. 
Wien. 

12.20 Schallpl. 
21.10 Sinfoniekonzert 


18.20 Ruſſiſche 
22.30 


18.20 


Konzer! 20.10 Der 


17.15 Konzertſtunde 20 Wunſchkonzert 
22.20 Alt⸗Wien. 


rag. 
12.35 Blasmuſik 15 
19.25 Militärkonzert 
gelmuſik von Bach. 


Der Rundfunk am Palmſonntag. 

Mit dem Palmſonntag beginnt in der chriſtlichen Wel 
die Karwoche. Auch der Rundfunk trägt dieſem Umſtand 
Rechnung und ſendet während dieſer acht Tage vorwie⸗ 
gend ernſte, zum Teil auch religiöſe Muſik. Abgeſehen 
vom Soliſtenkonzert aus Lemberg unmittelbar nach dem 
Gottesdienſt, wird um 18 Uhr Paſſionsmuſik, darunter 
einige Orgelwerke von Johann Sebaſtian Bach und Mo⸗ 
n durchgegeben werden. Den Höhepunkt des heu⸗ 
tigen Tages wird jedoch die Uebertragung aus dem Gro⸗ 
ßen Theater in Warſchau bilden, wo das unſterbliche 
Werk des großen Tondichters Richard Wagner „Patſi⸗ 
fal“ aufgeführt wird. Richard Wagner hat ſeinen „Par⸗ 
ſifal“ im reifen Alter komponiert. Zielbewußt benannte 
er dieſes Werk nicht muſikaliſches Drama, ſondern ſze⸗ 
niſches Myſterium. Durchdrungen vom religiöſen Cha⸗ 
rakter ſiegt hier in dieſer Komposition das Gute über 
das Böſe. Die Muſtk iſt hinreißend, aber auch ſtim⸗ 
mungsvoll. Dem Ganzen haftet viel Aetherhaftes, Phan⸗ 
taſtiſches an. 

Beginn der Rundfunkübertragung um 19 Uhr. Bis 
20.50 Uhr wird der 1. und 2 Teil durchgegeben, ab 22.45 
Uhr dagegen der 3. Teil. 


Sportratgeber. 

Heute um 16.15 Uhr wird vom Lodzer Sender aus 
Redakteur Wladyſlaw Kozielſki ſportliche Winke und 
Ratſchläge erteilen ſowie über die Ziele einer zielbewuß⸗ 
ten Körperkultur ſprechen. 

w ĩð ͤ ²˙mQ BEE EL EEE TEL v1.1.1... EEE 
Der Schalten Tulankamens. 


In London iſt plötzlich die 27jährige Witwe dach 
Lord John Albert Mountmores geſtorben. Der Lor. 
hatte an der Expedikion Lord Carnarvons teilgenommen, 
welcher bekanntlich die Mumie Tutankamens entdeckt 
hatte. Lady Mountmores wurde am Volant ihres Autos 
in der Garage in Lower Bourne tot aufgefunden. Allen 
Anzeichen nach iſt fie einem Herzſchlag erlegen, was alller- 
dings in ihrem Alter eine ſehr ſeltene Erſcheinung dar⸗ 
ſtellt. In den Berichten, die ſich mit ihrem Ableben pe⸗ 
faſſen, wird erwähnt, daß fie die letzte überlebende Per⸗ 
ſon war, die mit der Expedition Lord Carnarvons in 


Zufammenhang ſtand. 
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Roticnitoesa Die Jeiertage ſtehen vor der Tür verand von pateten nac Nuß 


Zufahrt mit der Tauſende Käufer beſtaunen unſere niedrigen Preiſe. auf Grund einer Abmachung ö 


it der USSR. 
Linie Nr. 10 und 16 Nehme die Gelegenheit wahr und überzeuge dich perſönlich von der Güte, 98 
großen Auswahl und niedrigen Preiſen aller Verkaufsartikel im, KO NSUM“ Informationen am Platze | 
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STAMBU 39 POLSKIE TOWARZYSTWO DLA,HANDLU RATALNEGO 


gibt d Kinderwagen gegen Natenzahlunge 


verkauft. Er empfiehlt Tromenaden- u. Sport⸗Kinderwagen der führenden! 

in großer Auswahl zu bequemen Zablungsbedingungen Die neueſten Jahre 

Modelle bereits eingetroffen. —Heute Sonntag iſt das Verkaufsbüro v. 1 - 6 Uhr gebiß 
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Für die Feiertage 


TEL. 163-66 


Schuhe „ELSA” Pl 


die modernsten 


PIOTRKOWSKA 
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mm embfeblen we Frühiahrs⸗ Große Auswahl in Kinderſchube 
8 
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deulſcher Kultur⸗ und Bildungsverein Für den Frühling 
su“ Wir empfehlen in einer Rieſenauswahl zu den 
„Sorifcheitt bekannten, feſten, aber niedrigen, weil Fabrikpreiſen 
Pr ö 
Unſer Grundſatz: Niedrige Preiſe, großer Umſa 
Am Oſterſonntag (1. Feiertag) veranſtalten wir aus Anlaß des 5 W 5 | 
Sjährigen Beſtehens des Vereins im Lokale des Tuenbereins , Kraſt“ Seiden für Kleider Wollwaren für 
in der Glowna 17 ein großes Bluſen und Schmuck anufalturwaren Mäntel. Kleider und 
. Yale Nöcke non 1.60, 2.50 
von 1.75, 2,60, 3.5 5 3.65 5 
150. bis 12— Sammgarnttoſſe für Herren in allen Farben zum e 
Weihwaren der und han n Bon Deſſins: 24 50, 23.50, 21.50 Venbeig Hefe J 
„ren irmen 19.50, 17.50, 11,90, 10.75, 7.50 Etamine, Pfadfin⸗ 
n Boston für Anzüge zuge, Abendbofenitom Dderitoffe ui. 
verbunden mit unterhaltendem Programm, Geſang, Theateraufführung Roleauxſtoff; F n r Bes 1 Kleid 
und Tanz, wozu alle unſere Mitglieder ſowie die Mitglieder der DS AP Bettzeug. Handtuch⸗ 5 . 3 8 1 1 ae 
mit ihren w. Angehörigen freundlichſt eingeladen werden. ftof, Waſchtücher 3 75 3 670 5 30903 ei 70,220 Auswahl von d. bile 
Eritllafſige Zanzmufit! viuiges Büfett! e e 3 ligſten bis zu d. beſten 
2 4 
Beginn 7 Uhr abends. Damenmäntel und Kompleite 
d 8 Die Verwaltung. Serbftmäntel: AL 20, 36, 42, 40, 58 er ge E es ung 
® 56, 67, > 
Sommermäntel: Zl. 31, 38, 48, 45, in nie dageweſener Auswahl 


105 gediegenſter Ausfüh⸗ 
Seſangbücher z 


Buchhanoͤlung G. E. RUPPERT Zoòz, Glowna 21 


und in der 


47, 58, 55, 59, 63, 69, 75 


Sindermäntel und Komplette 


für Mädchen 


Marine, Kapitän⸗ und 


Schulanzünge für Knaben u. Mädchen Zl. 13, 15, 17.50 bis Zl. 32.50 
Herrenbeſleidung in großer Auswahl Knabenanzüge, Sport, 


Serrenmäntel: 38, 44, 50, 59, 62, 79, 95 
Hertenhofen und Pumphoſen 


Oberhemden, ſteife u. weiche 
2 5.90, 7.10, 8.50 


90, 4.—, 
9.75, 13.— 


bis Zl. 20 50 


Galanterie 


Eattoanzüge: 18, 23, 27, 34 
40, 50, 
Herrenſtehkragen v. 40 bis 1.30 


Pfadfinderanzüge: 6.50, 7.50, 9.50, 13.50, 17.50 


58, 80, 93 


Krawatten von 75 Gr. bis 11 31. Handſchuhe, Unter⸗ und Badohoſen, Hemdenknöpſe, 


Schirme, Stöcke, Leibriemen, Hoſenträger, Morgenröde 


Buchhandlung „GL O BUS“ Lodz, Rokicinfta 22 


Größte Auswahl in 


Wandſprüchen u. Konfiemationstarten 


Damen: u. Kin derwülche in großer Auswahl. Büſtenhalter, Schlüpfer, Bluſen, Unterrdde 
Strümpfe, Handſchuhe, Gürtel, Taſchentüchec, Kragen, Puderdoſen, Ecktücher, Spitzen 
Beſatze, Gummi, Kosmetik, Schlafröcke, Seidentüͤcher, Berets, Windeln, Schürzen uſw. 

Hüte und Mützen in großer Auswahl. 

Achtung: Wir beſitzen keine Filialen! 
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Das einzige chriſtliche Warenhaus 


‚BtawatPolskl 


Lodz, Zuierfta Nr. 20 (Balueti Andi 


DET ET ELEMENT TREE —.:. —.. — 
tmn 
Sollen es 


Kriſtalle, Glas, Porzellan, 
Tiſchbeſtecle, 


plattlerte Gegenſtände, ſowle ſümtl. Haus und Küchengeräte 


ſein, dies alles kaufen Sie gut u. preiswert bei ber altbekannten Firma 


Franz Wagner, L6dZ, 


Glöwna 33, Tel. 148-53 
ieee 
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Warum 


Schreibmaschinen hasen Sie 


Billige Koffermaſchine „Erika“ und Büro- 


FA 
im „Süngerhaus' VER 
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Am 2. Ofterfeiertag, 29. März, um 6 Uhr nachm. 


| Zum allerletzten Male | 


maſchine „Ideal“. Auf Lager auch gebrauchte 
Maſchinen. Eintauſch von Maſchlnen. Re⸗ auf Stroh? 
paraturen. Erteilen langfriſtige Raten. zes Sie 125 ee > — 0 . 866 
2 edingungen. bei wöchent 
Perta&Pomorski,Piotrkowsie 85 4%, bed Lieber reich- aber glücklich 
le bel ar . 9 | 
5 alsatzen eo here Schwank mit Muſtk in 8 Akten von Arnold und Bach 


(Für alte Kundſchaft und 


1 bi 
age ee Sinzablung Kartenbreiſe von 0.50 bis 2.50 31. 
Topısans ie Karten⸗Vorverkauf bei Jerzy Reſtel, Petrikauer 103, Tel. 248-88 | 


bekommen Sie in feinfter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 


. 260 
O 
5 ic 88250 Kaufzwang! 
GN * UREN Be drehe: Die dilliaſte Ein: .. und ante 
bene ESSEN, ange f Weib ante m Garne, Genfer, ſeidene Wäſche zus 
Ta. APPARATE a oben SZ. FRYDMAN, NARUTOWICZA 3 1 


Heute und folgende Tage! Karl ante 0 6 


„Die Dannſchaft“ "2% 


Nächſter Film: 


EAT (L'equlpage) 5 SGeine große Liebe * 


mit den unvorglelchlichen 


MIRAI 


11 Liſtopada 16 


S Hopinn 4 uhr 
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Die „Vodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeter zeile 15 Gr Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. f 
Abonnemen 345 eis nat 5 Zuſtellung ins Haus] im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ Verantwortlich für den Dering Otto Ab 4 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —.75 Ad 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt Hauptſchriftleiter Dipl.⸗Ing. 1 ar nn m 


ü im Text für die Druckzeile 1.— Zloty Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: 
W 3 8 Druck: „rasa“. Lodz Petrikauer 101 


sland: tlich Zloty 6.—, fährli Zloiy 72.— 
Aalener 10 Grafe aulas 28 8 Für das Ausland 100 Wrozent Zuſchlag 


Einzelnummer 10 Groſchen. Sonntags 25 Groſchen 


